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Fug All, de plattdütsch Sprak un Wesen
Noch leev hebbn un in Ehren holln,
Jug de nich kriegen vörnehm Gresen,
Nich krüsen hoggebildte Näsen,
Kümmt mal de Red up Olls un Olln;

Jug, de ne Sak bi rechten Namen
Noch nöimen! up echt dütsche Ort,
Un nich eerst antreckn Fingerhannschen,
Mit frömde Bröcken rummer manschen,
Nich Nerven hebben, aemerzorizun

Jug All, de inne Kund is hamen

Dat't Wesen wöttelt? inne at
Un de in'n Stillen lud beklagen.“
Dat wi en frömden Rock saeln dragen,
De hellschen forsch is inne Mak:

Jug bidd ik All — o hebbt de Godheet

n hollt to Döp dit plattdütsch Gör!
Un sorgt — ik weet, wo em dat nod deht

O sorgt, dat't inne Welt em god geht!
Denn iss't ne lustig Kinnelbeer.

1 nennen. 2 wurzelt.





Rörred'.

Dat Grüweln mök mi Koppwehdag,
De Arbeet, de bröch Queseu!,
Dat Fulsin weer de grötste Plag —

Wat bleev noch? — Na, dat Lesen!

Okt dat würr ick ball möid un satt;

Sühso, wat nu bedrieben?

Dunn füng ik an, en Blatt na Blatt

Mit Riemels to beschrieben.

Un schreev gor männig Bagens vull.
Woväl? ik kann't nicht weeten —

Denn, wat to dull is, is to dull —

De Müssde hebben s' freten.

1 Schwiesfen



Wat aewrig bleben, füng van vörn
Frisch an it frisch to geeten;
Weck schreev ik vör min eegen Görn,
Wat s' daegen — Gott mag't weeten.

Un nu? Dat lütte Takelveeh

Is noch nich all; se gnagen.
it Angst — mi is't nich einerlee —

Willt inne Frömd sik wägen

Min armen Dichtels, — inne Welt

So grot un vull Gefohren!

Ik segg, wenn Männig dorüm schellt:
„Nich langer künn ik s'wohren.“

Goldewin b. Güstrow, i. Nov. 1880.

Der Verfasser.



Vöôr de Görn.
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Kiwitt.

Du arme Kiwitt, du kannst mi durn!

Nu kamen de Prillen-, de Hagelschurn.
Halv foothog liggt di upt Nest de Snee
Lütt Kiwitt, du dehst iune Seel mi weh!

Wat röppt he so knäglich in Wischen un Grün'n?
„Keen Snuick is, keen inzig Worin is to fin'n!

„De Hunger deht weh! Ach, wat mi früßt!
„Kind, fröi di, dat schön inn Drögen du büst.

1 Ayril.
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Katteekert un Sünn.

Fru! röppt de Katteeker, mi keem dat so vör,
As glup uns de Sünn dörche Ritz inne Dör.
O kiek mal int Weder, woans dat sik schickt!
Togeern harr'k uns Eckern un Bookmast hüt plückt.

Gun Morgen, Fru Sünn, so blink imn so blank!
Ne, nu mütt'k mi schämen — Se is all togang—

Wat hett Se denn Hilds? all so tiedig to dohn?
Se künn doch sacht morgens en Stündken noch rohn.

Jeja, Fru Katteeker, Se hebben god snacken,
8t schien all, mi drivt man de Sweet vanne Backen!

Vunnacht hett dat regent, nu heff ik keen Tied,
Dat Land mütt ik droögen, will miedens ik Stried

Ok hör ik en Imm un en Säwer“ all brumm'n:

Potzdausend, de Dör is noch to! Dat is dumm!

Dunn müß ik man maken, ehrn Hunger to tüschen,
De Blomen to wecken, den Dau aftowischen.

Se hebben dat beter, se künnen noch slapen,
Un meesttied, wenn *k kam, is ehr Husdör all apen.
Je, Snacken höllt up. Adschüs, Fru Katteeker!
Dat Weder ward god vör Bookmast un Ecker.

1 Eichhörnchen. 2 Eiliges. 3Z meiden. 4Käfer.



10 —

Hekt un Haeschen.!

Haeschen sitt an klore Bäk
Ahn sik väl to denken;
Süht he nich en lütten Hekt
Ute Düp? em wenken?

Kumm herunner! seggt de lies,
Hier is't köihl un luftig,
Finnst ant Oiwer jümmer Spies,
Warrst nich eenmal döstig.

Unnen brust nich Wind un Storm,

Brennt keen Sünnenstrahlen;
Spälen will w' in deepen Borm,
Uppen Grund uns wahlen.

Haeschen seggt: dat lat ik sin,
Bün hier baben leewer.

Wat ne Haegs, in Sünnenschien
Rümgedanzt inn Klewer.

1 Häschen. 2 Tiefe. 3 Vust.
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Ne, hier buten is dat schön.
Kumm du rup na baben!

Willn na bunten Blbimings sehn
Un int Gras rümdaben.!

Unnen is't so natt un kolt,

Wen mag dor woll springen?

Köihl umn lustig is't int Holt,
Wo de Vaegel singen.

Munter hüppt lütt Haeschen fort,
Lett den Hekt alleenen;
Trurig sitt de dicht ant Bord,
Neeg? is em dat Weenen.

Schurig is't em nu un kolt,

Mag keen Säwers griepen,
Müch mit Haeschen hen to Holt,
Wo de Vaegel piepen.

1 sich tumnmeln. 2 nahe.
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Göischent un Rähk.

Gbischen piept so trurig
In ehr Loovverstek;
Unnen fusselt durig
Na ehr up de Bäk.

Goischen sall woll truern,
't Männken is ehr dod,
Mütt woll Bäking duern,
De van Harten god.

Männken flög hüt Morgen
Van ehr noch so flügg,
Abend is't nu worden,

Noch is he nich trügg.

As he gewern Klewer

Hell sin Leed hett sung'n,
Hett de Hawke, de Röwer
Sehn em un em fung'n.

1Goldammer. 2 Habicht.
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Hawk de kennt keen Mitleed,
Lewt van Roov und Mord,

Fbihlt nich, wat dat wehdeht,
Wenn ne Wittfru rohrt.

Gbischen mank de Lahnen!
Weent de Oogen rod,
Fallen blanke Thranen
Nedder inne Flot,

De kristallen glieden
Hen up hellen Grun'n:
Na verlopen Tieden
Warrn se Pardeln fun'n.

Bäking runscht so durig ——

Geern will s' trösten ehr;
Göischen sitt so schurig,
Hett keen Männken mehr.

1 einjährige Triebe. Schößlinge
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Weegenleed.

Slap nu, min Jünging, un kumm doch in Roh,
Doh din oll lütten Blagögings nu to!
Moder de spinnt jo un sitt in din Neeg;
Slap nu, leev Bröiding, ik sing und ik weeg.

Slap nu, lütt Jünging! 't is buten so kolt,
Düster is't ok all, und Vader to Holt.
Kriggt em de Jäger, denn geht uns dat leeg:
Slap nu leev Broiding, ik sing und ik weeg.

Slap nu, lütt Jünging! dor baben ann Heb'n
Sticken de Engels de Lampen an eb'n;
Kamen gliek runner un setten in Reeg

Slöppsft du, leev Bröiding, sik rund üm din Weeg.

Slap doch, lütt Slüngel! se geben inn Drom,
Wat se di mitbröcht an Appeln un Blom.

Bröiding, wat fröi 'k mi, wenn ik sowat kreeg!
Ligg doch un slap doch un dröm in din Weeg!
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Blümlein Vergißmeinnicht.

Du hest keen Urkund, wo dat kamen,
Dat dit lütt Blöiming kreeg den Namen ?
Hör to! ik weet et ganz gewiß,
Woans dat schehn! un togahn is.

Sünnabends weer't; sin Wark weer dahn,
De Herrgott stünn un seeg't sik an
Un em gefeel't. Wat weer't ne Pracht!

As Morgenrod na Regennacht.

Een gröine Dek dat ganze Land;
De Bäken as en sülwern Band;
De hellsten Speegels See un Diek —

Un Blomen utströid? — ach wo riek!

As Allns he sehn harr un wull gahn,
Dunn keem ne lütte Blom to stahn

Un klag, dat se vergetig weer,
Ehrn Namen müch he seggen ehr.

Sin Blick hett fründlich up ehr roht,
Un eegen hett sin Finger drogt,
As he ehr säd: Du Blödimken fien,
Vergißmeinnicht—datsall he sin.

1 geschehen. 2 ausgestreut.
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To Nacht.

Kind, wenn du abends slapen gehst
Un dehst din lütten Oogen to,
Denn bed, so god du't kannst um weest,
Din'n Herrgott üm ne shöite Roh.

Un dank em, dat bi Dag he hett
Di vör Gefohr in Obacht nahm'n;
Vergettst du't nich, gewiß he lett,
Di to bewohrn, en Engel kam'n.

De steht denn tru bi di up Wacht
Un wehrt di af, wat schaden kann;
He deckt di to in stille Nacht.
Un lacht en schönen Drom di an.

Wenn he di morgens wecken deht,
Verget ok nich un segg „Schöndank!“
Dat nich ahn Lohn he van di geht —
Denn denk doch mal! so'n Nacht s lang.
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Hillg Abend.

Buten Snee un blankes Jes,

Binnen Kinner, müskenstill
Horkend, wat de leev KindJes
Denun noch gornich kamen will.

Hus bi Hus, van Kath to Kath
Geht he rüm in Dörp und Stadt.
All'de Görn ton Beden prat,
Gieprig! ok, to kriegen wat.

Lütte Deern in Sünndagsstaat
Folgt de Hän'n un sparrt den Mund:
Rögen deed 't sik uppe Strat,
n'bi Nawers bell de Hund.

Stramme Jung — de Oogen prall

Wohrt de Vör — dor mütt he rin.

Wat he em woll bringen sall?
Flint un Säbel mütt 'e sin!

Hörst du woll? uu gnarrt de Dör!
 Langs de Däl en liesen Schritt.
Broder Hanns, nu gah du vör! —

Kening, kuümm! nu kümm doch mit!

„Kinnings, hier! geswinn! geswinn!
Ach, dor geht he eben rut!“

„„Fröhlich Wiehnacht!““ schallt herin,
Un de Lütten grest de Hut.

eifrig. verlangend
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Verget de lütten Vaegel nich!

—— —— —

Jug is't ne Lust, ji leewen Görn,
Liggt hog de Snee vör beede Dörn:
NeAngst is dat vört Vagelveeh,
Deckt Wisch un Feld de kolle Snee.

Jug dampt de Kaffe heet upn Disch,
All Morgen backt de Bäcker frisch;
Van Hövd! to Föiten warm in Wull
Wenn ''t jug keen Haeg weer, weert 't jo dull!

De Bäk un Strat so blitzenblank,
Wo rutschen dor de Slädens lank!

De Lust de warmt dat junge Blod
Ach, weer de Vaegel so tomod!

Wohr doch mal eens de lütten Selln?!

Wo trurig kam'n se uten Feln;
Keen gröine Kien to sehn, keen Korn,
Man Hangelbuttn un Sleh ann Dorn.

Nu hüppen Töppellerch un Mees
Dor lanks den Weg de Wagenlbiss,
Wat woll den Burn sin Peerd verlorn

Nich hett en inzig Hawerkorn.

 Haunpt. 2 Gesellen. 8 Wagoenspur. Goloeise



18

De hett een fun'n! de hett sin Kost!
Wo prächtig slög em dat to Bost!
De annern kieken trurig to

Un denken: glück mi 't ok doch so!

Dat deht die weh, nich wohr, lütt Deern?
Du hülpst de lütten Baegel geern; —

Dat durt ok di, nich wohr, min Jung?
Ik seh, du stehst all uppen Spruug.

De Kröimels van jug Botterbrod,
Vört Finster ströit, de kehrn ehr Nod.
Ji missen s' nich, ehr maken s' satt;
So'n Mahltied hebben s' langn nich hatt.

De warmt ehr bet int binnel'st! Hart;
Wat warrn se lewig un alart!

Paßt up, se marken sik de Sted
Un kamen jug noch oft to Bed.

Kolt weht de Wind, de Nacht is lang!
Verget't ehr nich un doht 't ahn Damf!
So spiest uns Herrgott Grot un Kleen,
Den Dank vergett so Männigeen.

1 inuersfe
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Annöigsam! Lüd.

Vergeten is upstunns dat Flach,
Wo an Jehanni Namiddag
Van punkt Klock twölf bet hento een
Ne Blom blbih, leewlich antosehn.

Se wüß un blbih desülwig Stunn
Un weer ok wedder glupsch? verswun'n;
Dor bleev keen Blom un bleev keen Blatt,

Keen Stengel ore süß noch wat.

Man wens se fünn unse sik plück,
De künu von uasegg'n, dat 't em glückt:

Harr he en Wunsch — un dat müch sin
Dütt ore Grot — de dröp em in—.

Maleens dunn hett ne Fru se fim'n,

De jedwer Johr se söcht de Stunu.
De meen, dat een nich noog vör ehr

Un wünsch sik dusend un noch mehr.

1 ungenügsam. 2 plötzlich. 3 wer
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Se säd den Wunsch mit zage Stimm,
Un —dusend blöihten üm ehr rüm

Se plück un grapps, se ruff un reet,
Wat Wunner! dat s' de Tied vergeet.

As Schört un Fust se proppenvullt,
Besünn se sik, wat ss wünschen wull.
Gewiß van Geld en hüpen? Maat! —

Se säd: „Ik wille ..“ dunn weer't to lat.

De Tied weer üm, ut Schört un Fust
De Blomen weg, as weern se pust. —

Un nedoch ne! wat leet se drußs,
As splittern dull se güng to Hus!

1 gepfropft voll. 2 gehäuftes. 3 verdroßen.
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Herr Adebor.

Herr Adbor, Herr van Vangebeen,
So geern eens harr ik wüßt,
Wat du vör Lüd und Länner sehn,

Un wo dnu Winters büst.

Du makst de Rees jo jedwe Johr,
Vertellen kannst du, dat is kor.

Ach, wes so god, Herr Adebor,
Un lat mi dorvan hör'n!

Nu kiek mal een den Jungen an,

Wo nieglicht he doch is!
Wat will dat warrn, is de en Mann?

Up keen Flach sitt he wiß.
Un doch mök em dat weenig Trur,
Mi sett he, kreeg he mi, int Bur.
Min Jung, dat Snacken ward mi sur,
Doch willhe'k di Urkund geben.

Wenn aewre Hawerstoppel weht

De Wind so hart un kolt,

Un sik de Pogg verkrupen deht
Und hett nich Fleesch un Smolt:

1 noeigieria.
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Denn is uns Tied. Wie wannern fort

In grote Schoov! van Ort to Ort.
De Wind de pfeift uns üm den Bort,
Doch wi belachen em.

De Rhein de is de eerst Statschon,
De Strom vull Sang un Leben;

Vullup hebbt alle Hän'n to dohn,
De Wienguft? is dor eben.

Wat hebbt de Minschen lichtes Blod,
Int ganze Wesen Drivts un Mod!

So Laud as Lüd gefalln uns god,
Wie müchten bi ehr blieben.

Dat geht nich an; de Nordenwind
De will 't abslut nich lieden.
He bringt uns uppe Flüchten swind
Un jöggt uns hen na Süden.

Dor kummt en Land, in sin Ort een:

Barg giot 't, un nix as Barg to sehn!
Doch mankedörch“ ok düster Seen
Un eeusam Fichtenhölter.

De Lüd sünd meest van jugen Slach
Un fhihrn en möihsam Leben;
Se wahnen up gefährlich Flach
Dat mütt woll Pod ehr geben.

Schaaren von Vögeln. 2 Weinernte. 3Trieb—
d hin u. wieden
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De Steenbuck un de Gems mütt her,

Un wenn 't vann högsten Felsen weer!
En handvull Gras — se ächten 't mehr
As sunde, heele Knaken.

Wo Jes un Snee de Wulken sömt,

Lacht uns en Land entgegen;
Ut olle Tieden is 't beröihmt

Un drivt van Gottessegen.
Dat lettt die as ne Blomendek, —

Mank Myrrhen flecten Strom un Bäk,
Citronen sehn ut Loovverstek
Herut as hier de Beer'n!

Man schad, dat nich de Lüd recht nütt,
De all dat Gods geneeten!

Se schugen sik vör Küll und Hitt
Un sünd keen Fründ vant Sweeten.

Hübsch sünd se, ja! doch is ehr Hart

Just as ehr Hoor so sturr un swart:
Wo männig, männig Vagel ward
Um Frieheet bröcht un Leben!

Ach, weer 't nich so vull Frevelmod,
Dat Land weern Paradies;
Nu lett sin Schönheet kolt uns Blod,

Kolt seggen wie adschüs.

Tacheint
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De Heben lacht so hell un klor,
De See liggt as en Speegel dor—

Doch is se falsch un villl Gefohr;
Man!'t helpt hich, — jümmer raewer!

So wied du sühst, dat is gewiß,
Is See iin See um Hebeu'

Dor baugt, wen fix to Flünk nich is,
Unnödig nich ümt Leben.

Denn kümmt de böse Wöistenwind,
So lett so männig Adborskind,
Wenn fasten Gruud sin Foot nich finnt,
In See sin'n letzten Aden.

In grötste Nod wenkt uns en Land, —
 dou si Dank! — entgegen;

Dat lacht so fründlich un bekannt,
Wieldat wi't öfters seegen.
Wo smeckt na so ne Rees de Kost!

Wi flahn de Slangen uns to Bost,
De noch nich keem de slimme Post!
De Adebor ist dor!

Denn roogen wi de Glieder ut

In kbihlen Palmenschatten,
Wo nich de Buer Weeten bu't,

Doch Mandeln, Fiegen, Datteln.

1 doch. nur
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Gel is de Minsch van Sünnenbrand,
De Strand is gel un gel dat Land

Un gel ok jedwe Hüserwand,
Just as bi de Chsmesen.

Noch hebben wi en wieden Weg,
An saeben hunnert Mielen;
Dörch Länner, ohne Weg un Steg
Ant Meer lank, dohn wi ielen.
Frie as de Vagel wahnt de Minsch

Un plagt sik nich mit hoge Wünsch:
En Flint, en Kind, en Sweert, en Peerd,
Dat is de ganze Riekdom.

Egypten, hillig, hillig Land, —

Ball grüßen wi din Felder!
Wi drömt van dinen Wellensand,

Sehn wi de dütschen Wälder.
Wat weht din Nam en eegen Duft!

Gries ragen mit gewaltig Wucht

Din Königsgräwer inne Lucht,
Un hog din steenern Nateln.

De Vöddelstt röppt: de Nil! de Nil!
Ball roopen't alle Reegen,
Un brusend geht't in driebend Jel
Sin hillig Flod eutgeegen.

1 der Erste in einer Reihe.
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Willkam! willkamen, Vettersmann!
Röppt uns Flaming un Ibis an,
Woans hett inne Frömd dat gahin?
Weer jümmer't Foder billig?

Se günnen uns en fetten Fraß,
Ahn dorbi lick to münnen

Wenn wi dat Krokodil, dat Aas,

Int Schülp versteken finnen.
Verklarrte in Sand liggt Ee bi Ee:

Wi hacken licht de Hut intwee,
De Jungen treckt wie rut —o weh!

Un spiesen s' ahn Erbarmen.

Un upwarts folgen wi den Nil,
Noch Weken mütt'n wi fleegen;
He bringt uns seker hen aut Ziel,
Dat kann uns goruich dreegen
— Na'n Abend rin, de helle Glem

Dat is de Woist, de as en Bräm!

Sik hentreckt ahn en Enn to nehm'n,
En See van Sand un Steenels

Noch kamt wi an en Land vörbi,

Dor harrst du wat to kapen:

De Minschen levt — kannst glöben mi

Up Böm, as süß de Apen.

 mitschmecken. 2 verscharrt. 3 von alimmen.
 WVBerhraämungd
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De grötste Keerl nich mal as du,
As din lütt Swester nich ne Fru!
Un rabenhäßlich süund se,— hu!

Di würr vör ehr woll grugen.

Noch eenen Tog. — Wie sünd to Sted;

Uns grüßt dat hil Water,
Wat mäunigeen all sbiken deed:
Den Vader Nil sin Vader.
Up jedwe enzelt Mümmelkblatt!
Dor spaddelt? un dor stangelt dat,
Van Hövpd to Fbiten plitschennatt —
Dat sund de lütten Gören.

Dorher warrn alle Kinner bröcht,
Upt Water warrn se grepen;
Dor hett di eens 1am Vader söcht,

Un, Schelm, du hest em knepen
Ann Hals. He hett vertellt mi dat,
Un wat upt sülwig Mümmelkblatt

Noch een lütt Jüngschen bi di satt;
Ok dat noch hett he nahmen.

He dach, din Vader wiirr sik fröidn,
Bröch he em twee staats eenen;

Dunn seeg he bi ehr dodig Kind
Ne Negermoder weenen.

1 Seerose. 2 30pwost.
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Dat durt em doch; he geev ehr een,

Dunn harr he di man noch alleen.
Di bröch he mit herup na'n Rhein
Un her na Goldewin.

Min Vader wies mi vörrig Johr
Din'n lütten Kameraden,

So gnetigswart? an Hut un Hor!
Inn Nilstrom deed he baden.
En hübsche Jung — söst em mal sehn!
Nix Witts au ein as Oog un Tähn. —

Wist jümmer nett un vrig wen,
Denn will'k van di em grüßen.

— ———

1 iammerte. 2tiefschwarz. Zartigo.
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Stint stn Heldenfohrt.

Schad weer et, süll verloren gahn,
Wat he vör mächtig Dahten dahn!
—A

Ji, Kinnings, möten s' navertelleu.

Sin Vader weer en Flickensnieder

Van starken Mod un swacke Glieder,
Un de harr man dit inzig Kind,
Un wiel't so lütt weer, nöim he't „Stint.“

vütt Stint — ik gev jug geern Bescheid —

Weer hog en drei, veer Fingerbreed;
Doch künn he allerlee bedrieben:

Künn lesen, beden, reken, schrieben,

Künn lütt un grote Flicken suieden

Un prächtig uppen Strohhalin rieden
Un seet, wieldat he wenig wüß!,
Ann leevsten inne Natelbuüß.

1hier „wuchs“, sonst auch „wußte“
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He lev tofredn un dach't nich wieder
In Welt to bringn, as bet to'n Snieder;

So dach he bet int twintigst Johr,
Dunn würr 't eens leed em ganz un gor.

Ik will vertelln, wogus et keem,
Woans de Sak en Ümswaänkt neenm.

Maleens weer grote Nod int Hus:
Bi Speck un Brod dor freet ůe Mus,
Un Rad würr holln bi Dag un Nacht,
Woans müß anstellt warrn“de Jagd.

De Olln verfeelen nich dorup,
Doch Stint de harr en klüftign? Kopp
Un seggt: Lat't mi man still' betehmen!
Ik wisl ehr woll gefangen nehmen.

De Vader deht, as he em seggt:

Int Brodschapp ward en Knuft heuleggt,
Uthölkert“ is he; uppe Lur
Sitt Stint dorin in still Gedurö

He horkt un givt up allens paßs,
Un endlich kümmt denn ok dat Aas,
Un —, wutsch un witsch — bi'n Brodknust sitts',

Un Stint hervöre as eit Blitz!

b.Elötzliche, Aenderung. 2uerfinderischen. 3 gewähren ise 4 ausgehöhlt. 5 Adcuid, Aus
dauer. 6 a deben
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Wat hett de Musbuck sik verfehrt!!
Stint aewer greep em sik bi'n Steert,
Un wat dat Deert ok tov un bos,

He leet nich locker un nich los.

De Snieder keem mit scharpe Scheer,
Un mit en Metz de Husfru her:
Nu, arme Musbuck, büst verlorn,
Dit kost woll mehr as blot de Ohr'n!

Wat frettst Du ok bi Sniederspeck
Un lettst dorvor torügg em Dreck?

Wat gnagst Du bi Herr Stint sin Brod?
Is he nich gnädig, is 't din Dod.

He weer 't un reep: „Geswinn dat Buer!“

De Moder leep. Na korte Duer

Dunn harrn se Musbuck schön inn Drögen,
Un Stint harr Ursak, sik to haegen.

He mök sin'n Vader mit betannt:
Nu hüng de Scheer he anne Wand;
To grote Dahten weer he boren,
Un se to dohn, harr he de Johren.

He dach, mit fründlich Wör, mit Straken
Un Speck den Musbuck tamm to maken

Un nahsten bännig as en Peerd,

Dat he denn god en Nickel werth.

1 waar erschrocken.
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Utrieden wull he inne Welt

Un fechten as de beste Held;
In Gordens un up frie Rüm
Verdelgen! Slangn un Ungedüm.

De Snieder leet de Natel falln
Vör idel Haeg un Wollgefalln,
Un sparrwied reet den Mund he apen,
Sin Saen de harr dat Wohre drapen:

Wenn allens breckt, wenn allens föllt,
Steht stramm un stolt alleen de Held.

Un richtig is dat grad so kamen,
As sik Herr Stint dat vör harr nahmen.
Herr Stint de zwiebel em gehörig,
Un Musbuck wies sik heel gelehrig.

As hörn he deed up „hü“ un „hott!“
As Glopp he künn un sachten Trott,
Neem Stint sin Wehr, de längste Natel,
Un swüng sik mächtig uppen Sadel.

Den Snieder lach dat Hart inn Liev
Un ünner Thranen ok sin Wiev,
As Stint de Hand ton Afscheed böd
Un stramm un stolt up Dahten reed.

Wi folgen em. Ward knapp de Aden
Un kort de Pust, — dat mütt nich schaden.

1 vertildgen.
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De Strat weer frie, as he s' passeer.
He reed se dreimal krüz un quer
lin ludhals ropend: Mann vör Mann,
Wen fechten will, hier fix heran!

He jög vör Nawers Gordendör:

Halloh! makt up! Held Stint is vör!
Nix rög sik; doch to goden Glück
Fehl an en Brett en handbreet Stück.

He baedel! lanks de Lattenwand

So driest, as kenn he Land un Sand.

Dor tuck sin Peerd — he greep ant Swert:

Son Feend bestahn weer ehrenwwerth.

En gresig Worm — so lang ton Grugen

Dorvör süll Musbuck sik woöll schugen!
En Maddik? weer 't; Stint meen, en Slangu.
Sieg ore Dod! he wull em fang'n.

He sporn sin Mär, as güng't to Danz;
He ziel nan Kopp un dröp den Swanz!
Wo krümm dat Beest sik, un wo böm't!
t harr just so söit vant Kohlblatt drömtt.

Noch eens to zielen harr he Tied,
Noch eens ledeer he em en Glidd;

Dunn mök de Worm sit flink bisied:
Herr Stint harr siegt in scharpen Stried.

1 aus aller Macht ftreiten) 2 Regenspurmf
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He klopp den Hals sin griese Mär:
De Sieg de bringt uns Ruhm un Ehr!
Gefährlich weer de Feend un grot,
Man't BVest, dat fehl em doch — de Mod.

So prahl he noch, dunn güngt: brumm brumm',
Heel nieglich keek Herr Sunt sik üm,
Un dörch de Lucht en scheußlich Deert,
Dat störk up em sik un sin Peerd.

Woll greep he noch mit beede Hän'n
Nat Swert, dat Unglück aftowen'n.
To lat! dat dröp em; uten Sadel
Keem he koppaewer sammst de Natel.

Doch Stint de hett sik ball besun'n,
Dat Undeert harr sin'n Meester fum'n.
He rappel fix sik agewer en'nt,
Un anners süll dat Blatt sik wen'n.

Up Kopp un Bost, up Buk un Been

Steek blind he los ahn hentosehn;
Doch week de Feend nich ute Stell,
Als Stahl un Isen weer sin Fell.

He drög en hüschen brunen Rock;
He harr söß Been, un Höru upn Kopp;
De Buk weer swart mit witte Tacken,

En swartes Schild hüng gewern Nacken.

1gewer en'n kamen S auf die Füße kommen —
sich erhehen
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Held Stint de föihl, wo lahm de Fust
Vant Steken würr, un kort de Pust.

He neem noch mal de Krasch tohopen,
Denn ungeern wull he't Spill verlopen.

Un „vivathog!“ he dröp en Oog.
Held Stint hett siegt, de Feend harr noog.
He mökt sik ielig uten Stom!
Un flög vull Angst npnu neegsten Bom.

Van Slahn un Steken möid un matt,

Led Stint sik ünnern Körbsenblatt.
Den Musbuck stell he ut up Wacht,
Un de geev tru up allens acht.

As Stint nu leeg un roh sin Knaken

So mirrwegs tilschen Drom un Waken,
Keem Musbuck as en staekert? Rott:

Herr Stint! Herr Stint! Ach Gott, ach Gott!

Wat weer de Möidigkeet vergeten!

He sprüng, as van ne Adder beten,
Sin Swert int Hand, tohögt de Mär:
Nu kumm, wen mi wat will, mal her!

Un neeger keemt dörch Gras un Krut

Un seeg binah ton Breken ut:
So breet dat Mul, dat Liev so dick —

Dat ganze Deert ahn Rick un Schick.

1aus dem Staube. 2 mit einer Stange hin und
wieder schlagen und stoßken. 3 Otter (Greu
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Stint keem dat heel bedenklich vör,
Woans he woll mit dissen schör!,
Em antokieken weer keen Jur —

Sin Feend dat weer ne dick Kedux?

Wo reet dat Deert den Rachen apen!
Held Stint jög los un deed se drapen
Un dröp se mit so scharpen Stot,
Dat piel herutstörk Schum un Blod.

He ziel geswinn noch uppen Buk,
Dunn sack s' rüggaewer inne Huks
Un füng vör Wehdag an do schrien,
As wenn de Slachter steckt enu Swien.

Vör son Merakel, so en Wesen
Würr Stint mitsammst den Musbuck gresen.
Sin Sieg de weer binah em leed,
As ut dörch Dick un Dünnhe reet.

He reed den Gordenstieg entlanken.
Em keemen sonderbor Gedanken;
Wat dat ne Lust weer, as he dahn,
Sik mit son Takel rümtoslahn.

He harr sik Ehren noog verdeent—
Em ahn, dat Moder üm em weent.

Un Dahten harr he noog utbiot
He glöv, dat Vader up em tbipt.

1nach Gefallen (gewaltsam) umgehen. 2 Kröte,
3 von hocken.
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He hett sik dorüm kort entslaten:
Dat Fechten wull he wesen laten,
Den Musbuck ok de Frieheet geben,
Un ehrbor he as Snieder leben.

So glimplich, as he sik dat dacht,
Hett em dat Schicksal man nich lacht.
Dat Slimmste stünn em noch bevör,
Un dat nich wied van Vaders Dör.

Un dat keem so: up Vaders Dack

Dor seet ne Kreh un reep „rack, rack!“

Stint meen in Jewer, em süll't gelln,
Heel still un füng ok anto schelln.

Dat hett de Kreh em gewel nahmen,
Un is vant Dack herunner kamen

Up Stint; de greep woll na de Natel,
Doch slög de Kreh em uten Sadel:

Den Musbuck greep s', dat true Peerd,
Un vör sin Oogen würr't vertehrt.

Dat Stint doraewer ludhals schreeg!
Un mit ne gresig Angst dat kreeg,
Dat ward woll nümms em aewel nehmen

Ik meen. dat brukt em nich to schämen.

De Kreh hett sik ant Schrien nich kehrt,
Se greep den Rüter as sin Peerd;

De Musbuck harr ehr prächtig smeckt
Un den Apptit una mehr ehr seckt.

1 ürtlich für schrie
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Se neem em na de Lucht herin.

Vör Angst vergüngen em de Sin'n!

Ok quetsch em so tohop ehr Snawel,
Dat ute Hand em feel de Sawel.

Wat nahsten keem, künn he verbörgen:
JInn Fleegen wull se dal em wörgen.
In grötste Nod — de arme Jung!

Begreep he sik un heel ehr Tung.

Dat gres den Vagel dörch de Knaken,
Den Snawel müß he apen maken;
Den Oogenblick neem Stinting wohr
Un leet sik los up all Gefohr.— —

Wo doch de Tofall snurrig spält!
Dat Füer harr all'n tiedlang swält,
Dunn sett sin Moder 'n Ketel up
Mit Water to ne Arvtensupp.

Knapp har se ute Hand dat Seel,
As plumps! wat uten Schosteen feel.
Se künn nich ahnen, wat et weer,

Un mit'e Kell weers' achterher.

„O, Lüd un Kinner, dat is Stint!

„Wo kümmst du her, min leewes Kind?
„Wo hett di't gahn, min söites Gör?
„Segg! worüm kümmst nich inne Dör?
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So frög sik Moder uten Aden,
Un Stint de künn wieldeß sik faten
Un föt sik ok, un knäglich säd he:
Leew Mudding, ik vertell di't fpäder.

Mi sünd noch alle Glieder stiev,
Bring mi wäat up un in'n Liev!

Ok Beer, en Fingerhod ganz vull,
Mi plagt de Döst ok gorto dull.

As he bi Beer un Speck un Brod

Sik ondlich plegt, hett kort un god
Sin Fohrten he de Olln vertellt,
As ik in Korten se heff mellt.

Is sörredem bi Muddern bleben
Un hett dat Sniederhandwark dreben.

Zet nahst he sik de Welt besehn,
Denn is't van Vaders Hod geschehn.
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Anngrethen Blomenhold.

I.

Sowat geschüht man sellen,

To glöben is't nich licht,
Un doch mütt ik vertellen
De wunderlich Geschicht.

Dor weer maleens en Mäten,

Anngrethen Blomenhold,
Woher is mi vergeten,
En Johre teeden! ollt.

De güng nan Eerdbeernplücken
An schönen Sommerdag,
Un dat süll ehr woll glücken,
Se wüß en godes Flach.

Se plück mank gröine Bläder
De Eerdbeern riep un rod:

Dunn feel en lütten Vagel
Ehr unverwohrns? inn Schood.

He feel van'n Bom herunner
Man so in eenen Sus;

Anngrethen säd: „Wo prächtig!
Di nehm ik mit to Hus

1 zehn. 2 unversebens.



Un sett di in en Burken.

Du sast mi sttgen lehrn;
Denn sing: Vaegel,
Dat müch 4

Se deed't un würr em plegen

Mit Zucker un mit Brod,

Un süh! na weenig Weken
Weer he vullkamen grot.

Un füng di an to singen

So wunnerleev un soit,

Dat Hart würr jedwen klingen,
As wenn dat Früjohr blhihd.

To Arbeet nich cumpawel,
Leed Greth de Hänn inn Schood
Un spitz, as he den Snawel,
Ehr Lippen, kirschenrod.

He süng vant Glück, sülvanner
To leben frank un frie —

Ab
Un dach sik nix dorbi.

He süng de Lust, to wannern
Dörcht Land van Ort to Ort

Se süng s' mit em sülvanner

Un wull doch gornich fort.
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He süng vant vulle Frühjohr,
De Welt ehr Osterfest —

Se süng't mit em sülvanner.
Un dit VLeed weer ehr best.

So süng se Johr un Weken
Un wüß in Unschuld up,
Ahn Sorgen un ahn Reken,
Ne echte Lillgenknupp.

Dunn fünn se eenes Morgens
Int Bur den Vagel dod.
En johrlang künn s' nich singen
Un weern ehr Oogen rod.

II.

De König harr en Prinzen,
De idel weer bedröivt;

Dat krank sin Hart deed wesen,
Hebbt alle Dokters adlövt.

Man helpen künn em keener,

Wat se ok Möih sik geeb'n,
Dunn keem toletzt noch eener,
Den wiedher se verschreeben.

De säd: de Prinz möt reesen
Dörcht Land van Ort to Ort!

Unmaeglich kann't nich wesen.
Dat he sik noch verdoort.!

—
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De Rad gefeel den König,
Dat he de Sak bedreev;
Mit Modern würr he eenig,
Dat se ehr Jawort geev.

De Prinz föhr hen dörch Städer,
He föhr dörch Wisch un Feld,
He schon nich Weg im Weder,
As rees he stracks vör Geld.

De Blomen an sin Wegen,

He leet se rohig stahn;
De Steernings hog ann Heben,
He seeg se rohig gahn;

Un wat de Vaegel süngen,
Dat güng em nich to Hart;
Un schien de Sünn ok fründlich,
Em leet de Welt doch swart.

c

III.

Eens Morgens all bi Tieden

Föhr he dörch Brookl un Wisch,
Dor rök't van alle Sieden

So krüterig und frisch:

In dusend Drüppen speegel
De Sünn sik blink un biank,

Un lustig süngen Vaegel
Den ganzen Weg hentlank

Bruch. Niederung.
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He mark up gorkeen Teeken
Un keem in'n grotes Holt,
Dor stünnen Böik un Eeken,
An dusend Johr woll ollt.

Up eenmal reep he snurrig:
He! Kutscher, holl doch mal!
Mi weer, as hör it flöiten

Inn Busch de Nachdigal.

Un richtig — ut de Eeken

Schall her son eegen Klang,
Son vullen, frühsohrsweeken,
As söite Engelsang,

De süng van Blom un Bläder,

Van gollen Sünnenschien —

Un as en Maidag led he!
Sik warm int Hart em rin

Un döihe de Köst em runner,

Dat Jes van männig Johr;
De Prinz de würr dat Wunner

An sik ok gliek gewohr.

Un de Gesang würr heller
Un klüng as Wanderlust —

Dörch Hölter hen un Feller
Van Sorgen nirx bewußt,

1 leate er. 2 fhaute.
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Un süng den Prinzen lewig
Dat Hart, un weck em Mod;

He meen all stramm un strewig:
He güng un woll to Foot — —

He hork un hör, wo mählig
Ganz anners würr de Sang;

De klüng so söit un selig,
Un bewrig doch un bang,

As wenn lütt Deern ehr Moder

Wat Heemlichs ingesteht,
As wenn in Slap den Broder
De Swester lullen deht.

Dat weer dat Leed, dat nümmer,

De't singen deed, verstünn,
Dat dorüm grad noch jümnier
Ehr keem nich uten Sinn:

Dat Leed dat eens inn Leben,

Weer dit ok noch so arm,

Dat Hart updreggt nan Heben
Un küßt so week un warm.

De Prinz de hör et klingen
As Segen, as ne Bed,

Un fbihl, wo heemlich singen
Sin Hart un klingen deed.

1 hoheryichen
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He künn sik nich betähmen!
Den Vagel wull he sehn,
De em vant Hart künn nehmen,
Wat drückt em harr as Steen.

He leep mit grote Schritten
Un keek van Bom to Bom,

Dunn fünn he'n Mäten sitten,
De seet mank Gras un Blom

Un flech de bunten Blomen

Tosamen to en Kranz,

Un süng un seet in drömen
Verlorn so heel un ganz,

Un süng un flech tosamen
Un mark nich, as he keem,

Un mark nich, dat he kamen,
Bet sacht ehr Hand he neem.

Up ehr Gesicht deed leggen
Sik eegen Schien und Glanz
Un — ahne wat to seggen,

Geeyv se em still den Kranz.

He aewer heel ehr Hän'n
Un seeg ehr int Gesicht,
As miüß he langn se kennen —
Un haärr nich dacht un dicht —

As wenn s' tosamen hörten,
To deelen gliekes Loß,
Un beed mit Smeichelwörden:
Se füll mit em upt Sloß.

1 heherrschen.
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He küß den Krauz. Se frög em:
„Hest Blom un Vagel leep?*
„„Siet de Tied, dat din Leed mi

„„De Nacht ut't Hart verdreev.““

Se frög em: „Magst du singen?“
„„Vandi will ik et lehrn.
„„Wat Lust to leben bringen
„„Mi dohn deed, hog will ek't ehrn.““

„Un gehst dörch Feld un Wischen
„Du geern in Abendschien?“
„„Mit di tosamen sall mi
„„Verlorn keen Abend sin.““

„Un wist du leev mi hebben,
„As mi min Vagel hatt?“

8 nickköppt ehr de Antwort,
e Oogen weern em natt.

Dunn sprüng se up so lewig
Un böd em Mund un Hand:

„Denn bün ik din vör ewig
„Un folg di in din Land.“

1 NHickon.
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De Leev.

An versteken Ort
Plegt un wohrt

Van Gott sin Hand,
J8 de Leev en Plant,
Fien un zort.

Se is schu.
Wohr ehr tru
Ahne Reken!
Knupp an Knupp
Ward woll up
—X
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Worüm plattdütsch?

Du fröggst, min Deeru, worüm if so
Uns Leev in Plattdütsch singen doh?
De Antwort, meen it, liggt so nah,
As frögst du mi üm „ne“ un „ja.“

Denk doch mal trügg an jennen Dag,
As't inzigeenen geben mag:
Wi seeten an de Bäk ehrn Rand

In köihlen Holt — un Hand in Hand.

Min Blick säd mehr di as de Mund;
He deed min vulle Leev di kund.

As Frühjohrssünn de Veelken küß,
Weck he din Hart, dat upblöihn imüß.

He dreev di in min apen Arm.

Un Thraneu quüllen hell un warm,

As mi din Mund de Autwort geev:

„Di inzig heff ik ewig leed“

Nu frag din Hart, worüm du dat
Nich hogdütsch sädst—worümup „Platt“
— Dat schönste Glück, dat deepste Leed,

Ik sing't, as min Gefbihl mi heet.
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De eerst Blom.

To Pingsten weer't. Ik güng mit ehr
Tosam dörch Holt un Wischenflach;
Mit ehr, de halv en Kind noch weer,
Halv Rossun helle Früjohrsdag.

Ant Oiwer blöih Vergißmeinnicht.
Ik bück mi dal un plück se ehr;
It frög un seeg int still Gesicht
Wat vör une Blomde leevst ehr weer?

En eegen Blick kreeg ik van ehr,

En Blick, de noch dörcht Hart mi klingt.
Se säd: — un säd wat se mi weer —

De eerst, de uns dat Frühjohr! bringt.“

Jhier Sakobiekt
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De eerst Kuß.

Wi seeten inne Lauv tosam.
Ehr Snacken hör ik as in Drom.

Jehannsmaand! weer 't, de Abend still,
Blot Nachtwind küß noch Blatt un Blom.

He drög den sbitsten Ruch mi to.
Ik mark dat nich, ik sünn un sünn,
Wa ik vört seligste Gefbihl
Dat passend Wort nich finnen künn.

Dunn fussel mi de Schelm int Ohr:
Wat grüwelst aewer halben Snack!
De Rosen küßt een driest un frie —

Un se hett Rosen uppe Back.

Dat ik de warmen Lippen dröp,
Den roden Mund —ik harr't nich wullt,

Doch weer mi't allmindag nich leed
Den düstern Abend gev ik't schuld.

RAyhhannis-Moöonaft. Runi
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Sünn, slah still!

En kruse Bom steht vör ehr Dör,
Den kennt int Dörp en jedwe Gör

Un weet, wat ik noch hüt nich weet,
Wat Eek, wat Lin'n he wesen deht.

Un sitt doch inne Schummerie!,
All Abend dor —un se bi mi,

Un sehn dat Abendrod verglumm'n; —

De Bläder fusseln, Säwers brumm'n.

Uns Leev is still as Steern un Maan,

De hog an Gottes Heben gahn;
Uns Leev is, as de grote See

Ewig in Waggen?, vull liesen Weh.

Se sitt, den Kopp ant Hart mi leggt.
Ik föihl, wat gorkeen Lud nich seggt
Un müch as Josua kummdeern:
Du, Sünn, stah still! un still ji Steern!

 Dämmeruna. 2 niedre Wellen
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Dat eerst Scheeden.

De Vaegel süngen as in Drom,

Ann Heben stümn ahn Glauz de Sünn,
Ahn Ruch un Farv ann Weg de Blom,
Un dat —wiel Twee nich scheeden kün'n.

Wat weer wi jung, un jung uns Leev!

—A

Nich Jewersück? un Frucht vör Deev!
Se leeßv van Hand in Mund —as't heet.

Wi harrn to grüweln gorkeen Tied,
Man 'nupt Geneeten stünn de Sinn.
Wat scheer uns, dat de Welt so wied:
Uns Glück, dat slöt een Hüttken in.

Dat Schicksal harr den Peper sport;
Nu ströi't em. As en Klumpen Jes

Feel uns int Glück dat harte Wort:
Nimm Stock un Hod un segg „adschüß!

De Vaegel süngen as in Drom,
Ann Heben stünn ahn Glanz de Sünn,
Ahn Ruch un Farv ann Weg de Blom,
Un dat — wiel Twee nich scheeden kün'n.

Seshsnen 26iforiucht.
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Adschüß! min Deern.

Dat ward mi swer,

Wen geht woll geern
De Tied is her,
Adschüß. min Deern!
Ball liggen mank uns Land un See,

Dat Hart inn Bussen ward so weh —

Verget mi nich!

Weht Abendwind
Nich ute kehr!,
He bringt, min Kind,
Min Süfzen her,
Un küßt he di up Mund un Back,
Min Küß sünd dat, he dreggt en Pack —

O, denk an mi!

Un stiggt, min Deern,

Herunn de Nacht,
Wünscht Abendfteern
Di lies: gun Nacht!
Ik heff bestellt den Gruß vör di;
He bringt ok een'n woll hen na mi

Verget mi nich!

Un wenn to Nacht,

Du Engelsbild,
En Dromdi lacht
So fründlich mild;
Ik reck de Hän'n nan Heben rup:
Ji, Steernings, weckt min Kind nich up!

Se drömt van mi.“

1 Richtung. außer.
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Inne Irömd.

Un leeg de Eerdball tüschen mi
Un ehr mit all sin Barg un Grün'n,
Gedanken reesen kostenfrie
Un weeten Weg un Steg to fin'n.

All Abend inne Schummertied,

Bi Sommerdag, bi Winterdag,
Wo grell dat luücht!, wo dick dat sniede,
De glieke Reessnat glieke Flach.

Nat Flach, wo mi min Deern hett küßt
Un seggt: „Ik bün vör ewig din!
Un du, wenn du ant Welt-En'n büst,
Blivst doch mit Liev un Leben min.“

1 blißt9 schueief



8

De eerst Blom.

Din'n eersten Breef, ik holl em still in Hän'n,
Utweunnig weet ik em van Ur! to En'n

Un mütt em lesen, lesen ümmer wedder,
Un männig Fröidenthran glidd up em nedder.

Wo riek din Leev mi makt, ik kann't nich segqn!
So riek — up Allens müch de Hän'n it leggn,

Un segen allns in Gorden, Feld un Holt
Mit Morgendau un Abendsunnengold

So en Vertruen! — harr ik Wankelmod,

Dat dreev em ut un mök mi fram un god;

So folg de Häu'n ik still to dat Gebett,
Dat Gott din'n Globen nienich wanken lett.

Denk ik min Glück, denn ward binah mi bang,
Un de Gedanken kümmt mi: durt et lang?

Eenst tröst mi: arm weer min sietherig Leben,
Din Leev hett,'t god to maken, Gott mi geben.

Süll eens ik früchten, dat se mi nich bleev,
Denn sall upt Hart mi rohn din eerste Breef.
Din eerste Breef! — ik holl em stillein Hän'n,
Utwennig weet ik em van Ur to En'n.

1 NNsang.
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—A

Singen, Klingen üm mi rüm,
Lust un Leben allerwegt!.

Frühjohr grüßt mit söite Stimm,
Wat in Holt un Feld sik rögt.

Nimm min Singsang, lurig? Wind,
Mit di aewer Barg un Dal!

Grüß de Veelken un min Kind!

Grüß un küß se dusendmal!

talserorts 52 sauer.
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Ans Namens.

Ik deed inn Holt van all de Bbiken
De allerprächtigst rutesbiken
Un sneed mit Thranen, as ik s' fünn,
Ehrn Namen un den eegen in.

Ik heff den leewen Herrgott beden:
Herr! dissen Bom giv Däg! un Fräden!
Bewohr vör Sag em, Blitz un Biel,
Bet Leev un Leben hett en Ziel.

En Johr naher, dat Hart so krank,
Wo sur würr mi to Holt de Gang!
Verdelgen süll de eegen Hand,
Wat eens se, glücklich, mök bekannt.

Weer't Gott sin ore Minschen-Will —

Dat Schicksal dreev en snurrig Spill:
Uns Leev verflög as Morgendrom,
Verblöih just as ne Leidensblom2?.

Ik fünn int Holt noch ball de Sted,
Un Gott de harr erhört min Bed:
De Stämmns weer dor, de Bom verswun'n —

Un Fräden hett min Harten gewun'n.

1Gedeihen. 2 Passi flora. 3 Stamm-Ende
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So tiedig.

De Harten kienen in Himmelssaal
To tween un tween in Pott un Schal.

Uns Herrgott de plantt se up Eerden ut,
De Brüdgam kriggt een, dat anner de Brutt.

Se möten sik söiken up Eerdengrund,
To sluten in Leev en ewigen Bund.

Se fin'n sik tosamen ut Hütt un Sloß,
De lekte Stun'n noch, to deelen een Loß.

Wat bün ik doch glücklich, dat tiedig ik fünn
Dat Hart, wat inn Himmel bi't minig stünn.



60

Blagöschen!.

Wenn hog nan Heben rup de Lewark stiggt,
Wat ehr dat Fruhjohr nich will to Gesicht;
Wenn aewer kahlen Böm ehr Leed noch klingt
Un ehr den eersten Gruß vant Frühjohr bringt;
Wenn noch de Heben schickt so männign Husch:
Denn blöihd Blagöschen unner Rusch un Busch.

Ik harr verdragen kum de Kinnerschoh;
Noch leeg up Drang un Streben Morgenroh;
Ik weer kum kamen agewer Vaders Süll

Ün seeg de Welt noch dörch de gröine Brill:
Dunn fünn ik, ahne dat min Seel wat ahn,
Ann Weg en lütt Blagöschen vör mi stahn.

Mi süull dat Frühjohr nich afhannen kam'n,
Int Hart heff ik dat lütte Blöiming nahm'n,
in dankbor blöih et dor upt warme Flach

So himmelblag mi männig Johr un Dag;
Un as dat Schicksal mi sin Blbihn versäd,
Dunn deckten gröine Bläder still de Sted.

Seh ik Blagöschen, ward dat Hart mi wied!
En sbite Drom stiggt up ut Kinnertied. —

Beed ik de Lippen ein to framen Kuß,
Denn klingt vellicht ehr dörche Seel min Gruß —
Min Gruß un Dank, dat se min Frühjohr weer
Un reedn dat Hart mi heel van frömd Begehr.

Anemone herpatiea Lebßperspsimtchen
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Wed.

Wenn! nich wegdi still un stolt!
Lat mi hapen! —lat mi tbiben?!

Dat din Sinn so fast un kolt,
Nienich ward min Hart dat glöben.

den di wehdahn, wat ik säd?
Klüng nich eens dat Hart di wedder?
Stehst noch up desülwig Sted,
Un de Oogen slehft du nedder.

Günn mi doch en inzign Blick!
Süh, de Oogen kaen'n nich leegen;
Lesen lat mi min Geschick,
Un min Ahnen lat nich dreegens!

 wende. 2 warten. 3trnagen.
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Antwort.

Nich inne Oogen, inn Harten sast lesen,
Woans so selig en Minschen kann wesen!
Kann di't nich seggen, ik kann et nich dwingen—
Aewer so glücklich“ — dat Hart will mi springen!

Nimm doch inn Arm mi! — Günn mi den Mundl —

Holl mi! de Himmel un Eer geht mi rund.
hang heff 'k di leew hatt mehr as min Leben,
Will di up ewig to eegen mi geben!



66 —

De Leev, en 2Neer.

Wi seetn tosamen in en Boot;
Dat Boot dreev sacht den Strom hendal.

Ann Heben glumm dat Abendrod,
Ant Diwer süng de Nachdigal.

Uns kümmer Himmel nich un Eer;
Wi seeten still— un Hand in Hand:

Uns Leben drög dat ewig Meer,
De Leev — un drög't int Märkenland.
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Iß bün ehr Een und Allus!

Min Deeruning deed mi fragen,
Worüm ik ehr, müch liedn?
Ik säd ehr: „Um din Demod,
Un wiel du nich magst striedn.

„Mi is in Seel toweddern
Son Zoostern! un son Bed'n!
Un vanne Demod glöv ik,
„Dat s' mit ehr Loß tofrädn.“

Ik deed ehr wedderfragen,
—8*— se mi wull nehm'n?
Se seeg mi an mit Oogen,
As müß de Frag mi schäm'n.

Un as ik't nich wull laten,

Dunn feel se mi ümn Hals
Un änner: „Kann't 9— seggen
Du büst min Een un Allns!“

1 helfern.
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Allerhand Wünsch.

Ik wull, ik weer de schönste Ros!
Ik leet van ehr mi breken,
Ün rüken wull ik mal so söit
Un nich en Spierken steken.

Ik wull, ik weer ne Nachdigal!

Ik bugt min Nest inn Fleder
Vicht vör ehr Kamerfinster hen
Un süng min besten Leeder.

Ik wull, ik weer de Abendwind!
Wat wull ik mit ehr fusseln
Un in ehr Hor un Bussendook
Mi sacht herinner busseln.

Ik müch ann Heben sin de Maan!
Seeg nachts ik se dörcht Finster,
Denn leet it all min Steernings gahn
Un stünn un keek un glinster.

Aun leevsten weer 'k ehr eegen Hart!

Ik wüß denn all ehr Dichten
Vein Quälen kreeg denn ball en En'n:

Na mi müßsesik richten.
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An dat sall Glück sin?

Un dat sall Glück fin? — Leev sall glücklich maken?

n rohlos is min Hart un vull van Hast
Jin swer, as drög't van Schuld ne drückend Last —

So segg mi doch, wat hett min Leev verbraken!

Süß leepen hen de Dag mi ünnre Hän'n,
An so ast keem, weer Allens woll un will,

Tosinn mi fründlich, un dat Hart so still —

It bidd di, segg mi, wo sall't en'n?

Ik heff van Leev woll hatt en falschen Globen!
Suß liggt int högste Glück en deepes Leed,
Uu Leed is Glück, ahn dat de Minsch et weet.

Denn sall ok Nix den sbiten Trost mi roben:
De Leed ehr Leed is Glück—dat Glück in Tru'r,
Dat ewig nich, ne, kort oft, is sin Du'r.
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Holl di Kopp un Bussen köihl.

„De sik so gewaltig hebben,
Up de is keen Toverlat!.

Häng an de Ort jo din Hart nich!
Saening, hör un folg min'n Rad!“

Bün em folgt nich, mi ton Schaden,

Heff mal trut en Löchelfür?,
Glöpt an Swür un Küß un Thranen

Un wat würr min Hart dat dür!

Snack un Thranen, aewermaten,

Swemmen weg dat heetst Gefvihl.
Dröppft du s' up din Lebenswegen,
Holl di Kopp un Bussen kvihl!

 homn 2uversläfsia2  LEohe fenor
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Swieg nu man still!

Swieg nu man still, — nu is't to lat!

Van hüt an gah win beed uns Strat,

As wi vör Johren deeden.
Du hest't so wullt —

Ik heff keen Schuld
Puson dat Rohrn un Beden!

Heff'k up din Wort nich Hüser bugt?

gt heff di allens anvertrugt —
Wo bröchst du mi in Schaden!

Hest du woll weent?
Du hest blot meent;
In vichtsinn harrst 't verraden.

Harrst du dat Een nich seggt un dahn

It will de Wohrheet ingestahn
IAll't anner harrk vergeben!
Du hest em küßt

Un hest doch wüßt,
Dat gull min Ehr un Leben.

Keen Minschenmacht kann nu dat wen'n;
De Glov is reedn bi mi to En'n,

Dat wi vörnanner! passen.

Wat ik versprakn,
Un du verbrakn,
FKät Gras doraewer wassen!

zAr einander
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Nu lachen mi keen Blsomen.

Nu lachen mi keen Blomen,
Mi schient nich Maan un Steern!

Mi hett so snöd verlaten,
So schändlich snöd! de Deern.

Wo is 't doch eenmal maeglich,

Dat so sik Hart an Hart
Kann hängen, dat en Minschen
To leben gewerward!:

Dat Allens vör em dod is,

Wat gistern prächtig blöihd,
Wenn blot een Hart —en inzig

Sik van dat sienig scheedt!

Mi hett so snöd verlaten,
Ik harr s' so leev — de Deern:

Nu lachen mi keen Blomen,
Mi schient nich Maan un Steern.

1 42uwider werden.
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Rad.

Ik will en Rad di geben,
Un glöv mi, he is god!
Veracht em nich as Dorheet,

Un nich in Jugendmod!

Du müßt de Leev nich sbiken
In driebend Jel un Hast,
Süß ward, wat so du funnen,
Heel tidig di to Last.

De Leev de blöihd versteken
Un is ne fiene Plant;

In Demod müßt du s' nehmen
Ut Gott sin Gnadenhand.
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Wat kurst du noch?

Mi kümmt't so vör, as wenken mi de Blomen,

As fusseln mi de Bläder uppe Böm
Wat hurft du noch? So sitt doch nich un dröm!
De Raeler! mütt vörleed nehmn mit de Kromen?.

Fat doch en Hart dil Nimm de Deern inn Arm!
Verswieg ehr nix, un segg ehr, as di is!
Dat se di wedder leev hett, is gewiß —
Din Süfzen kann jo reedn en Steen erbarm'n.

De kümmt am besten mit de Deerns togang,

De seker deht, un nich so angst un bang,
As güng't üm Leben un üm Starben.

Un hest ehr't seggt, denn giv en Kuß ehr drang!
Lat Blödsin di doch nich dat Spill verdarben!
Wen hest du süß din Leev noch to verarben?

1 Zaudernde. 2 Krümchen.
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Wat en Singen, wat en Klingen

Weht mi an in Frühjohrslucht!

Treckt dörcht Hart mi, weckt den
Makt mi Oog un Backen fuchd.

Sang mi,

Hen van Veelken bet to Rosen,
Wat ne seligschöne Tied!

Singen mütt it, jümmer singen,
Selig Tied, dat olle Leed.

Veelken, Veelken! — Frühjohrsahnen

Küß min Hart so week un warm;
Rosen, Rosen! — All min Leewen,

All min Glück heel ik inn Arm.
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Min will se sin!

Min will se sin!
„So ganz nu din,

„Und ewig du min.“
Dat weer ehr Segg.
Wat makt mi dat selig,
Wat makt mi dat welig!!

Dat klingt dörcht Hart mi
All Weg un Steg.

Lütt Blbimings so bunt
Up Barg un in Grund,

Jug doh ik et kund,
Wo glücklich ik bün.

Min Nod heffefk jug klagt,
Um ehr Leev jug befragt
Nu fröid jug ok, dat ik
Ehr Hart gewünn!

Lütt Vaegel in Bom,
Mank Busch un mank Blom,
Mi is 't as en Drom,

Dat min eegen se is.

Van morgens, wenn't gragt',
Bet abends, wenn't dakt?,
Singt lustig un lud:
„Nu hett he s' to Brut!“

I'estark. 2 arau't. 3 nebelt.
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Ne Ros müch ik wesen.

Ne Ros müch ik wesen:
Se seeg up mi dal,
Mi dröp ut ehr Oogen
En selige Strahl.

Ne Fleeg müch ik wesen:
Ik dröp woll ehrn Mund;
En Kuß van ehr Lippen
Mök ball mi gesund.

Ne Spenn müch ik wesen:
Min Nett spann ik ut

Un füng mi ehr Hart in
Denn weer se min Brut.
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Ach, wo selig is't sülvanner!

Lelle Rosenwulken weegen
Sik in Abendsünnenstrahl!
Künn ik fleegen, so ok fleegen
Aewer Wischen, Barg uin Dal,

Deerning, inne Schummerie
Weer ik ganz gewiß bi di;

Jedwen Abend wull ik fleegen,
Warm in minen Arm di weegen.

Wannervaegel seh ik trecken
Aewer mi in klore Lucht.

Ach, ik bruk di nich to seggen,
Seh ik se, wat ik woll mücht.

Fleegen müch ik mit ehr fort
Hen na di bekannten Ort;

Heüch dor üm din Hiülschen trecken,
Di min Leev un Lengen! seggen.

Doch min Wünschen kaunt nich ännern,
Eensam bliev ik un alleen,

Mag dorüm keen Vaegel wannern
Un keen Wulken trecken sehn.

Weet ok, worüm mi dat Hart
Denn so swer un snurrig ward —

Wiel se seggen: „Minsching, wanner!“
Ach, wo selig is't sülvanner!

1 Nerlangen.
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Ehr Rild.

Un geer't keen Iserbahnen,
Nich Post un Oinnibns,
Un se weer dusend Mielen

To Foot wull ik se ielen
Na ehr üm eenen Gruß.

Vör mi sünd Potographen
Un Malers gornix werth!
Mi malt up Hartensgrun'n
Ehr Bild de Leev allstun'n,

As 't Minschenhand nich lehrt.
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Dat deed am meesten weh.

En Brutkleed süll't nich wesen,
Wat mi dat Schicksal söm;
De Dromisflink verflagen,
Den ik van Leevde dröm.

De Wispeln un de Hormen!
De steken gorto sehr,
Man Snack van bösen Tungen
De steckt noch heel väl mehr.

Uns Leev de schien so seker
Tosamensweeßt und needt,
Boshaftig Tungen bohrten,
Bet Hart van Hart sik scheed;

Boshaftig Tungen fielten,
Bet se dat Band intwee;

Boshaftig Tungen trößten:
Dat deed am meesten weh.

1 Wespen u. Hornisse.

2 geschweißt und genietet.
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Dat harr'k nich dacht.

Wi harrn uns as de Kinner

In Haeg un,Häwelie,
lin harr ok ik mi minner,

Ik dach doch nix dorbi.

Ik harr jo gorkeen Ahnen,
Dat so de Leevde lacht;
Nu ween ik stille Thranen
Un segg: dat harr *knich dacht!

Du leewer Gott inn Heben,
Nu weet 'k, se harr mi geern,
Tröst du dat trostlos Leben,
Tröst du de arme Deern!

—
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Ilecht ton Kranz c.

Flecht ton Kranz mi witte Rosen!
Rode welen sik nich passen,
Sörredem deep unner Wrosen!
Liggt min Leewen un min Hassen.

Nimm ton Kranz ok keen Gollaken!?

Ach, uns Herrgott lett se blöihden
Ehr, de Tru un Wort nich braken,
De sik noch in Unschuld fröiden.

Veelken dörfst du ok nich plücken —

Ach, wo is min Frühjohr bleben!
UÜmmergröin will sik nich schicken,
Wiel ik nix mehr hap vant Leben.

Mit en Kranz, dat lat man wesen!

Fröi kann he mi doch nich maken:
An de Blomen müß ik lesen,
Wat in Dorheet ik verbraken.

J Pasen 2 Goldsaock
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Vit Leed müt jümmer ik denken
an ehr.

Van all de Leeder, de se mi süng,
Weer een, dat eegen dörcht Hart, mi klüng.
Dat hannel van Leev nich van Ehr un Gold,

Van'n Förster vertell et in gröinen Holt,
Un van den Förster sin Dochder.

Un jümmer, wenn se dat Leed mi süng,
Denn weer as wenn dörche Seel mi güng

En Heemweh dorhen un en liesen Ahn'n:
Künn eensam mit ehr, so eensam ik wahn'n,
Uns Leev harr ewige Duer.

Nu blöih de as Harvstblom; wo neeger ehr Enn,
Wo deeper Janken un heeter Bren'n! —

Un heff ik vergeten, wat eens se mi weer,
Bit Leed mütt jümmer ik denken an ehr,
Un wat uns de Leev hett verdorben.



Ueert Struz.

Rosmarin.
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Vörahnen.

Ik harr di nich mit Oogen sehn
Un wüß van di nich Grot un Kleen,

Nich mal din Nam weer mi bekannt,
Duun knüpp sik all uns Leev ehr Band.

Ik harr de Niejohrnacht en Drom:
Ik feeg di tüschen Gras un Blom.
du sädst: — un plückst Vergißmeinnicht

„Ik gev dis' vör en hübsch Gedicht.“

Ik sett mi hen un sünn un sünn,
Bet ik en netten Anfang fünn

Un vört Gefbihl dat rechte Wort —

As ik et bröch, dunn weerst du fort.

Nahst seeg ik di up gröinen Plan,
Un üm di rümmer Lämmer gahn.

Süh kiek! diß Lock, un't Band so breed,
De gevek di, singst du mi en Leed.“

Inn Harten quüll mi up mit Macht
Dat Leed, wat jümmer nie! ward dacht,

Wat Jedwe singt, wenn sleht sin Stunn
Ik suüng, un süng't, bet du verswunn.

 wWneu.
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It fünn di, lang weer söiken gahn,
p himmelhogen Felsen stahn,
Un in din Hand en blänkrigt Ding —

Herrgott, dat weer'n Verlawungsring!

Dunn harr mi holln nich Minschenhand!
Tohögt güng it de steedel? Wand,
As Lewark stiggt, wenn hell un grot
De Sünn upgeht int Morgenrod.

Un aewert letzte Felsenstück
Bögst du di dal mit hellen Blick;
Du geevst den Ring — du geevst din'n Mund:

Mit' mi güng Eer und Himmel rund. —

Mi leeg bi Nacht un Dag inn Sinn
De Drom, bet it di endlich fünn.

Ik harr di kum, mit Oogen sehn,
Dunn kenn ik di, du Inzigeen!

ptinfendes alämend. 2seeil.
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Seh ik Eerdbeern wenßken c.

Eerdbeern saftigrod int Gröin —

Wat kann 't Schöners geben?
Mi smeck nir nich halv so schön:
Eerdbeern weern min Leben!

Müß mi dat mal putzig! gahn:
Just bit Eerdbeeruplücken
deem de Insicht, dat en Wahn
Slept ik harr upn Rücken.

Keem dat Deerning, dat inn Sinn
Still un lang ik dragen;
Dat se mi ut Tofall fünn,

Is gewiß nich lagen.

Seet bi mi mank Busch un Krut,
As ne Duv? unschüllig;
Plapper dit un dat herut —

Hör ik all gedüllig;

Seeg de Lippen, riep und rod,
As de Eerdbeern wüssen —

Weet nich, wo mi keem de Mod:

Müß und müßseküssen!

1 sonderbar. 2 Tauhe



Lies as Abendwind un Blom

Dröpen sik uns Lippen;
As en Vagel pickt ne Krom;
Kussen weer't nich — Nippen!

Wat en Spill un wat en Sluß!

Seh ik Eerdbeern wenken,
Müůtt it jümmer an den Kuß
Un ehr Oogen — denken.
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cLeed.

Hest mi na de Eek bestellt

Inne Schummerie;
Still und eensam liggt dat Feld
Slapen geht nu ball de Welt,
Un ik hur up di.

Ligg un lur up gröinen Plan

Inne Schummerie;
UÜp in Osten stiggt de Maan,
Rögt en Blatt sik, hör 'k di gahn,
Seh un hör man di!

Leevlich singt Fru Nachdigal,
Singt van mi und di.

Leewer weer 't mi dusendmal,

Heelst du Wort un keemst nu ball,
Seetst int Gröin bi mi.

Liesen dreggt de Abendwind
Kuß van Blom to Blom.

Mi warrn all de Oogen blind,
Kumm un küß se, leewes Kind,
Küß se uten Drom!
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Wat s' hett.

Min Deern is keen Schönheet,
Min Deern is nich riek —

Dat will all wat seggen!
De maken wat liek.

Wat sall mi de Schönheet?
Wo ball kümmts' to Fall!
Un Geld, wat kann 't helpen,
Wenn 't tiedig ward all?

Wat s' hett, dat behöllt se,
So ollt se ok ward;
Se hett — ik will't naseggn

En heel godes Hart.

maöfken wat liek — hringen Vieles ins Gleiche.
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Maria!

Min Tied is her, min söite Deern, adschü!
Du weeßt, ik bleev nich mehr as geern bi di;
Doch wat en rechten Keerl will sin,

De mütt wied in de Welt herin;
Mütt wandern.

Wisch di de Thranen vant Gesicht! — Adschü!

Dat Weggahn ward mi gornich licht van di.
De Mann mütt achtern Aben weg,
Dat Glück up frömden Weg und Steg
To söiken.

Doh nich so kurlos!, denk an mi! — Adschü!

Dree Johr de gahn di ok vörbi ahn mi.
Wenn 't glückt, so as ik wedderkam,
Denn gey wi beeden uns tosam
Vör ümmer.

Giv mi din beeden Hänn, Marie! — Adschü!

As du mi hörst, so hör ik di. — Adschü!

Den letzten Kuß van leewen Mund!
Behüt dich Gott zu aller Stund,
Maria!

1 zum Erbarmen
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Se bröch mi weg c.

Se bröch mi weg noch halv dörcht Holt.
Ehr Oogen seegen trüv un swöil;
Se leet dan buten still un stolt,

n sticken wulls' in Wehgefvihl.

Mi lach dat Hart, dat se so brav
Sik heel up so en Flach un Stun'n.

Ik düch mi rieker as en Graf:
En echten Demant harr ik fun'n.
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Wen will min Wad sin?

Wen will min Bad sin, na min Deern to wanken!?

To geern harr ik en Gruß un Kuß bestellt,

So geern een'n hatt, de gründlich ehr vertell,
Wo geern un oft bi ehr sünd min Gedanken!

Di wähl ik nich, Fru Swaelk? Du kannst nich
swiegen

Un plapperst ünnerwegs mit jedwe Kind.
Un du küßt uppe Rees, Herr Abendwind,
De Blom ann Weg, de Bläder anne Twiegen.

Ann leevsten schick ik di, lütt Rosenknupp.
Nimm Gruß un Kuß un doh vör mi den Gang!
Min Deern de givt di schönsten Lohn un Dauk.

Un kümmst bi ehr, din Swester, denn brekup
Un giv den söitsten Ruch ehr to geneeten!
Brukst wieder nix; se föihlt, wat ik di heeten?

wachen, reisen. 2 Schwalbe. 3 geheißen.
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Ik harr en sweren Drom c.

Ik harr en sweren Drom to Nacht;
De Naricht keem mi: du weerst dod
Dat pack min Hart mit wille Macht,
Min Oogen quullen as en Sod.

It seeg int Sark di, still un kolt,
De Oogen to, de Lippen blaß,
Din schones Hor ahn Glanz van Gold,
t Gesicht ahn Leev un ahne Haß.

It seeg din Graff up gröinen Plan,
Uu Lillgen drup un 'n witten Steen.

Un neeger, neeger müß ik gahn,
De swarte Schrivt up em to sehn.

Zt söch ümsüß, wat ik di weer,
Itk söch ümsüß, wat du mi büst!
De Steen geev Gott alleen de Ehr,
As wenn he van uns Leev nix wüß.

Mi kehr dat Hart inn Liev sik üm.
Un toftlos will ik af mi wen'n,
Dunu weer't, as reep mi sanft ne Stimm,
As föt wen warm mi anne Hän'n:

Wat is din Glop doch fedderlicht!
Gott leet noch nienich Leevde starben.
Bewohr se as en Himmelslicht!

Ik heff süß nix di to verarben.
ö——
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Custig blöst de Vostillon.

Lustig blöst de Postillon
Dörch de stillen Straten;
Jümmer wenn it hör den Ton,
Vann ik kum mi faten.

So mal blös vör Johr un Dag
He sin besten Leeder —

Frühjohrspracht up jedwe Flach,
Un dat molligst Weder.

Lustig in de Steernennacht
Rull de blanke Wagen,

Harr noch nienich betre Fracht
In de Welt rin dragen.

Seet in em en junges Por

Up sin eersten Wegen;
Tokunft lach so hell un klor,
t Gläck weer nich to dregen!

't Frühjohr schick em Gruß up Gruß
In de apen Finstern;
Seeg de Maan so männig Kuß,
Wenn he rin deed glinstern.

Un de smucke Postillon
Schick de Grüssem wedder:
Klor as't Maanlicht spreet de Ton
Aewer't Feld sik nedder.

IPrriscle
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Un he keem. Gott Vader kenn

Jo min Seel ehr Fewer!;
Ute Feern — un neeger denn

Schall en Leed heraewer;

Schall as dunn in Frühjohrsnacht,
Wo up eensam Straten

Nich dat Hart de Frühjohrspracht
Un sin Glück künn faten.

Lös den Bann van Oog un Hart,

Leet mi liesen ahnen:
Dat bit högste Glück de Smart

Ganz in Neeg deht wahnen.

—R
Leev

Leev

Leev

dat Leben in högste Pracht;
znt Leben de machtigst Macht;
all't Leben sin ewig Grund;
de Himmel in'n Eerdenbund!

Fiehor
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II.

Frühjohrslucht mit weeken Gruß
Harr de Kienen drapen;
Frühjohrssünn mit warmen Kuß
Küß de Knuppen apen.

Jedwe Bom en Blomaltor,
Deckt vör dusend Wesen;
Uppe brune Hee! sogor.
Gott sin Göid? to lesen.

Blomenruch und Vaegelsang,
Kukuksrop van wieden —

Stimmt de Klocken ok dormank
De en Graffleed lüden? —

De min Een un Allens weer,

Güll ehr wimmernd Klagen;
Hen int kole Bedd van Eer

Würr min Frühjohr dragen.

Thranen harr min Oog nich mehr,
Un min Hart keen Föihlen —

Un man Trost van babenher

Künn min Seel noch heelen.

1 Haide 2 Giite.
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He keem bi Nacht c.

He keem bi Nacht vört Finster
Un tucker sachten an

Un reep: „Meriek, mak apen!
Ik bün't jo, din Jehann!“

Se makt dat Finier apen
Un fröggt: „Wat wist so lat?
De Wachter tut't all elben,
Un still is Dörp un Strat.“

He seggt: „Ik künn nich slapen,
Wiel it di hut nich sehn;
Nu, glöv ik, kann ik't beter,
Ik wak jo nich alleen.

Un seggt: Ik bün to Stadt west,
Dat hest du gornich wüßt,
Un heff di ok wat mitbröcht,
Wiel du so god mi büst.

Lang hier mal her din Hännings,
Denn wille'k di't rinner dohn!
Ne! kannst't ok eerst mal raden,
Min leev lütt Zuckerhohn.
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Süh, morgen geht't nan Oosten! —

Dit Dook dat kleedt di god,

Un diß gemakten Blomen
De stek di uppen Hod!

Un süll w' uns morgn nich drapen,
Denn holl di lustig bi —

Un denn, min harkleev Deerning,
Denn denk ok eens an mi!

Wost mi wat wedder geben? —

En Kuß, den neem'! recht geern.
Schöndank! — Nu zlap in Fräden

Un dröm van mi, lütt Deern.

1ornfen.
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Afblitzt.

Din Snacken kannst du spor'n!
Ik bün nich mehr
Dat dumme Gör,
Dat mal ik weer vör Johren.

Mit Zuckertitt un Möischen!
Lat ik mi nich begbischen.?

Du hest din'n Pries nich fund'n,
Un nui sall Stins

Di god noog sin —

Du büst mi'n schönen Kunden!
Du kirmnst mi würklich duern,
Heelst du een'n nich vörn Buern.

As Nodknecht di to deenen,

Jan Bessenstäl,
mi toväl!
It krieg woll annerseenen.
dat di en Schatz verschrieben —
Mi kannst gesund du blieben!

Mus.2 beruhigen, 3, Christine. 4 vörn
Burn hollen — jemand aufziehen
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DZu kKeest!“ so rüm.

Wat hier, wat dor —

Deern, wes doch nich so tüer?!
Noch een por Johr,
Denn kümmt keen inzig Frier.

Du keest so rüm,
As lurst du up en Grafen —

Lang to un nimm
En Keerl di! gewer'n braven.

Noch büst du jung,
Dat kann di gornich fehlen;
Doch kümmt oft glupsch,
Wat hüt di nich deht quälen.
De Hübschheet is
Ne Blom van korte Duer

Dat Oller liggt
De Junkheet uppe Luer.

Wo männig Deern
Weer klok un dach nich ringer:
Wenk ik van feern,

Heff'k een'n an jedwen Finger.
De Sak weer ful —

Wenn s' meen, nu süll't ehr glücken,
Denn seet ne Uhl,
Müß Peterzill se plücken“

nkürst. 2 wählerisch. 3 plößlich. 4 übrig od.
sedig bleihben
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Ort de will to Ort:.

Lütt Deern, lat doch de Burjungs gahn —
Du kümmst gewiß to backen?!
De Ort, wenn se den Rohm hett stippt,
Denn wiesen s' een'n de Hackens.

Un wenn mal een dat ehrlich meent,

Wo lieden dat sin Ollen!
De seggen: „Ort de will to Ort“ —

Un warrn ok recht behollen.

Ji lurn un warrn ollt un kolt —

He möt sik doch bequemen;
Will he de Hoovs denn sall he woll
Toletzt ne Burdeern nehmen.

Sittst lerriglos in ollen Johrn
Du in en Armenkathen,

Denn helpt di Logeln nich un Rohrn:
Harr'k mi doch wohrschugn laten!

1Art. 2 zu schaden. 83 Hacken wiesen SFerse
zeigen, bildlich. 4 Hufe. 5 warnen.
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Dat is en olle Seggt!

Wen trugt up Mannsverspreken,
De bugt up idel Wind!

Ik mütt mi sülm hen reken,
Ik weer so'n döricht Kind.

Wat hett he mi nich schöndahn:

— bleev mi ewig tru —
Dor süll keen Johr up hengahn,
Denn nehm he mi tor Fru.

Ik tell jo Maand un Weken
Se reegten sik ton Johr —

Ik mahn em ant Verspreken ——

Je, dunn weer't all nich wohr:

He müß ne Riek sik nehmen,
Ik stünn sin Olln nich an
Un süll nich väl mi grämen
Ik kreeg woll'n annern Mann.

Up Mannslüd ehr Verspreken,
Dat is ne olle Segg,

Dor sall keen Deern up reken,
Em trugn nich äwern Weg.

1 Sagae. Warheit.
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Ach, segg doch nich „nee“!

Kumm mit mi, lütt Mrieken,
Kumm mit mi to Stadt!

So geern mag'k di lieden —

Ik köp di ok wat;
En Dingschen van Ringschen,
So blank as din Hor,
Un süll dorvan springen
Dat Lohn gewer Johr.

Lütt Mrieken, kumm mit mi,
Wi gahn na min Olln!

Min Moder de hett di

Jo prächtig gefolln.
Se ei't di un deht di —

Wat swögt? woll de Oll!
Un Moder kakt Kaffe,
Se hett ok noch Stolls.

Wost Hand up min Hart leggn,
Du fvihlst woll sin Bren'n;
Lütt Mrieken, wost „ja!“ seggn,
Ik drög di up Hän'n!
Ik süng as en Bookfink
Un sprüng as en Reh —

Leew Mrieken, lütt Deernsding,
Ach, segg doch nich „nee“!

1 liebkost. 2 laut bewundern. 3 Weizenbrot.
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Jung, treck de Vie eerst ut!

Min Moder hett mi't recht god seggt:
Wat wist du mit ne Brut!

Jumg, warr doch drög eerst achtre Ohrn
Un kreck de Pie eerst ut!

Dunn wull ik't vör min Vull? nich hebbn

Un smeet mi inne Bost;
Na, ik will wieder ok nix seggn —

Ik weet, wat mi dat kost.

Ik kreeg to tiedig Büren an
n smok to tiedig Piep;
Denn meent son Bengel, is he Mann,
Denn is de Appel riep.

De Deerns de sünd as Puppen grad,

De uppen Liev nix höllt.
Ik weet, wat mi dat Dalers kost
Ach, weer ik to min Geld!

1 Unterröckchen. 2 nich vör sin Vull hebben—
nicht gelten lasseü
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Wo wahnt dat richtig Feevken?

Je, Korl, nu rohr!
Nu sittst du dor
Un weeßt di nich to raden.
Nimm mi't nich krumm
Dat weer doch dumm,
To schicken so en Baden.

Wat du di bangst!

Di bringt de Angst
Jowoll noch reedn van Sinnen.
Ik meen gewiß,
Dat Klöikfte is,
Du dehst noch eenen binnen,

Noch eenen Kranz,
Un schrivst ok ganz
Datsülwig Leewesbreefken —

Un seggst dat Gör:
Bettohene Dör,
Dor wahnt min richtig Leevken.

1 weiter.
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De Kranz is verlorn.

Ik hödd noch de Gössel ahn Strümp un Hod,
Ik hödd noch de Schaepings! — dunn weer''k di

all god.

Wi stünnen tosamen vör Gottes Altor,
En Struz du int Knoplock, ik Blomen int Hor.

Wi güngen tosamen up Oostbeer? un Danz,
Een Hart un een Seel! — Wo bleev doch min

Kranz?

Ach Willem! ach Willem! min Hart is so swer!
De Kranz is verlorn — wat? fröggst du noch

mehr!

De Ehr is verlorn — ach Gott doch! ach Gott!

Bestell uns bin Preester dat Upgebotts.

1 Schäfchen. 2 Erntebier. 83 Aufgebot, Pro—
ecomation
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Ik mag ehr lieden e.

Ik mag ehr lieden
Un müch ehr frieden,
Man se mag mi nich,
Dor löppt de Has'!
Itk bün nich riek noog,
Ik bün nich hübsch noog,
Ik bün nich klok noog,
Ik dumme Klas.

Harr ik man Drüttelt
Un drög keen'n Kittel,
Denn weer ik hübsch noog

Unharr Verstand.
Nümms will mi deenen

Un will mi lehnen
Man dusend Daler
An preuschen Crant?.

12Ffalerstücke. 2 Courant.
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De välen Bböiker

Makt ok nich klöiker,

Ik leet mi't kosten
En Stücker drei.

Wat deed ik lesen!
Noch ward mi gresen —

Drei nie Klenners

Leeseik intwee!

Mi fien to maken —

Van grbines Laken
Köff ik en Rock mi

Un wat noch mehr.

Hüng allwegt Witts ut,
Blot üm de Wiessnut!—
Wat gimg min Moder
Nich dull tokehr?!

Dat bröch nich Dank mi,
Dat bröch man Stank mi

Se krüs den Snawel,
Un ik künn gahn.
Vör smeerten Stäwel
Würr dunn ehr aewel
Nu bidd ik eenen —

Vör reeden Thran!

ENaseweis. 2 tokehr aahn — lamentiren.
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Dunn würr'k doch kratzig!
Un säd ehr patzig?:
Son göricht? Wesen
Güng aewern Spaß!
Un se müß eben
Mal recht mi geben —

Se künn nix ännern
As „dumme Klas!“

Ik kann't nich strieden,
Ik mag ehr lieden:
Se is de Inzigst

Un kriggt de Hoov.
Man se mag mi nich —

Doch Deerns sünd nielich?
Ik glöv, se nimmt mi
Woll noch up Proov.

1 ärgerlich. 2trotzig. 3 kindisch. 4 antworten.
3 neugieria, veränderlich
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Se so hübsch — un he so häßlich!

Kiek mal an! dat is jo gräßlich,
Se so hübsch — un he so häßlich!

Leeder weern van ehr to singen,
Kinner mit em to Bedd to bringen.

He so gries, 't Gesicht so schrumpelig!,
Pockennoorig?, to Been so humpeligs —

Se as Rossann Pingstemorgen:
Kleedt he de Lillg, so lat em sorgen!

Se so kindlich un so fründlich —

He so borig! — t is doch sündlich!

Harr'k min Levdag keen'n nich kregen,
Seet he inn Drög'n, —ik bleev inn Regen.

J voll Falten. 2 blattern narbig. 3 hinkend.
Whären-ortid.
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As du noch nich min Vrüdgam
weerfte.

„As du noch nich min Brüdgam weerst,
Dunn seegen s' di na van wieden,

„Un as ik di ton Brüdgam kreeg,
„Dunn müch nich een di lieden.“

„„As du, min Kind, min Brut nich weerst,
„„Dunn hör ik väl di laben,
 Doch as ik man tor Brut di harr,

„„Weer all dat Loff begraben.““

„Mi säden s': du heelst mi blot vörn Narrn
„Un leetst mi nahsten sitten.“

„„Mi säden s': du neemst mi blot ümt Geld
 Leev harrst mi nich vörn Wittenn““

„As wi uns kreegn, wat lurten s' up!
„De Müler würden scheewer.“

„„Wi sädn: lat s' lurn! — un harren uns

Man jümmer, wo länger, wo leewer.““

7586 Wcmene Muünze.
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Ik hör en Mäten klagen.

Ik hör en Mäten klagen:
Ton Unglück weer se schier geborn.
Se harr in weenig Dagen
Den Vader un den Schatz verlorn.

„Lat jo din'n Vader slapen
Un günn de Roh em inne Eer!

Di steht de Welt noch apen;
Gah üm den Bengel nich tokehr!“

„„Harr mi de Dod doch drapen,
Wat weer ik eenmal wollverwohrt!

„„Min Moder sitt ahn Hapen,
 Ne eensam Wittfru nu, un rohrt.““

„Ji warrn dat beed verwinnen.
„Din Moder is ne olle Fru,

„Un du warrst eenen finnen,
„De beter is, de brav un tru.“

„„De Blomen in min'n Gorden

 Seh jümmer ik so prächtig stahn“
„De Blomen in din'n Gorden —

Een Nachtfrost lett ehr Pracht vergahn.“
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„„De Vaegel manke Twiegen
 De hebbn alltied en lustig Leed““ —

De Vaegel manke Twiegen —

De weetn, wo Küll un Hunger deht.“

„„De Steernings hog ann Heben
 De kennen Sorgen nich un Nod““
De Steernings hog ann Heben —

De kennen Leben nich un Dod.“

„„Min Vader is mi storben!““
Dat hett din Gott, de Herrgott dahn.“
„Min Leev is mi verdorben!““
Ne nie to söiken, müßt du gahn.“
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Se föihlt sik gorto arm.

De Abend is so lurig!,
De Lucht so week un warm,
Un — ach —mi is so schurig:

Ik föihl mi gorto arm.

De Bläder un de Blomen,

De küßt de Abendwind;
De mi kuß, kümmt nich wedder,
Un rohr ik mi ok blind.

Upt Nest bi Fru un Kinner
Steht tru de Adebor —

Un ik? Ach Gott, wo anners
Weer't nich verläden Johr!

Du piepst, du lütte Vagel,
Inn Slap up gröinen Bom
Vor drömten eens twee Leevste

Van Glück en schönen Drom.

Di deckt tor Roh din Moder

Noch warm mit weeke Rücht;
Mi deckt de Gram, de ammer

De van min Hartblod suggt.

1 sou.
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Hest hüt noch leewe Ollern,
—* Sorgen nich un Nod;
Ik harr en Schatz, en braven —
Vat weer min Glück nich grot!

Un morgen kannst ne Wais sin,
Din Vader kinmt nich trügg;
Min Schatz de müß vör König
Un Vaderland to Krieg;

De is nich wedderkamen,
Is storben as en Held:
In frömde Eer — bi Loign

Is em sin Bedd bestellt.
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Worüm so väl se weent.

Fru Nachdigal, wo hest, du't god,
Wo geern weer ik in dine Sted!

De Irbi, en Minsch sin, —is nich grot,
Wemnn allns ant Glück feblt— Brod un Fräd.

Du neemst en Mann na eegen Wahl,

As he so schön van Leev hett sungn;
Mi bröch de Leev man Leed un Qual:

Aumn frömden hebbn min Olln mi dwungn.

Din singt de schönsten Leeder di,
Wenn du to bröiden sittst upt Nest;
Min kümmert sik keen Spier üm mi
Dat Werthshusströpen is sin Best.

Din lett, is vör de Görn to sorgn,

Sin beste Haeg, sin schönes Leed;
To tiedig ward't vör em nich Morgen,
To lat nich Nacht, keen Dag to heet

Min günnt de Kinner nich dat Brod,
Dat he ehr nich, dat ik verdeen.
Fru Nachdigal, is dat ne Nod!
Dat is, worüm so väl ik ween.
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Dat is nich ko begriepen.

He dröp mi an bit Weeden!
Ik weedt uns Lüd? ehr Flaß
De Dagstied deed he beeden?
Worüm leet he so blaß?

Nahst dröp he mi bit Höident,
Wiedaf vant Dörp bit Holt;
—AV
Ik aewer dank em kolt.

Uns bröch de Weg tosamen,
As mal ik güng to Stadt;

J weet nich, wo't so kamen
j redten dit und dat.

As ik adschüß wull geben,

Heel wiß he mi de Hand,
As wull vört ganze Leben

Behollen he s'to Pand.

Ik weet nich, mi würr't schämen,
Ik meen, uns künn wen sehn:

De Hand deed ik em nehmen
Un güng min Strat alleen.

äten. 2 uns Lüd — Dienstherrschaft, Haus—
mirt 8WDaastied beeden — arüken. 4 Heu machen
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To Enn uns Lüd ehr Gorden

Dor steht ne kruse Lin'n;
Mal müß dat Lutt ik wohren,
Dunn deed he dor mi fin'n.

He seeg mi an so eegen
—DD
„Kann't sik mit uns noch reegen?,
Anngrethen?“ frög he week.

Ik kannt jo nich begriepen,
Begriepen nich, wo't keem:
It föihl int Hart son Kniepen,
Pat ik den Lutten neem,

Dat ahne em to ännern,

Ik güng den Stieg entlank;
Wat nahst ik ok müch kleunerns,
Dat bröch mi weenig Dank. —

To Enn uns Lüd ehr Gorden

Dor steht ne kruse Lin'n

Vör lange lange Johren
Fünn dor min Glück ik fin'n:

Vör ollen, ollen Tieden
Künn ik min Schicksal wen'n

Nu will de Faden glieden
Mi ute knaekrig* Han'n.

— 2 sik reegen S sich fügen. 3sich
Ködanfen machen. 4obhgemgogert.,
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Wo't een'n gahn kann!

1

Woll heff ik in min jungen Johren
Ok na de lütten Mätens sehn,

Heff ok, wat Leevde is erfohren,
Heff ok spazeert inn Rosengorden —
Man kregen —kregen heff ik keen.

Dat Schicksal hett sin eegen Nücken,
Dat seggen mehr, as ik alleen!
Vör mi harr't ganz besunner Tücken:
Wenn 'k glöben deed, nu süll mi't glücken,
Denn smeet't mi dwaß! inn Weg en Steen.

Wat weer Lewieschen hübsch un fründlich,

So fram to Kark, so froh to Danz!
Int twintigst Johr un noch so kindlich
Wat lach bin Cottillon se fründlich:
Den Struz kreeg ik, un se den Kranz.

Ik köff mi Hannschen, zägenleddern,
Un ok en nien Zilinderhod;

En Swaelkenswanz, mi süß toweddern,
Den lehn ik mi van Krischanvettern,

Un de säd gliek, he kleed mi god.

1 qer.
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So upfidummt! güng Sünndag Morgen,
Ehr antospreken, ik den Gang.
Van ehrentwegen weer ik borgen;

De Ollu ehr Jawort mök mi Sorgen,
Un't Hart dat klopp mi lud un bang.

Dicht anne Hüser gah ik lanken,
Denn uppe Straten weer't just deep —

Dunn gütt de Deern bi Slachter Blanken
Wo harr de Jaster ehr Gedanken! —

Mi qdewern Liev de Jüch? van Seep.

Un ik, as son begaten Kater,
Stah dor un weet min'n Liev nich Rad,
Un driev un leck van Seepenwater. —

Is't hüt nich, denk ik, denn is't later
din slöp to Hus inn Frieersstaat.

Na'n Wekner veer woll, ungelagen,
Deed ik den upgeschaben Gang.
En Anner wull datsülwig wagen,

Nu hülp't nich länger, ik müß fragen.
Hüt heel ik mirrn de Strat entlang.

1aufgeputzt. 2 Rückstand.
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J wohrschug! alle apen Dör'n,
at süll mi nich as nülich gahn,

Dunn keem en Wagen antoföhrn,

Un mank en Hümpel spälend Görn
Will mit de Swäp de Fohrmann slahn

Un langt mi eenen üm de Ohr'n —

Wat flog inn Rönnsteen hen de Hod
Un just, wieldat ik mi deed wohr'n!
Herrgott, wo weer mi doch tomod!

F sleek to Hus, un vüllig braken
zeer sörredem mi Mod un Will.

Se würr sik mit en annern straken

Un hett sik bald dorup verspraken,
Un rum? würr mi dat Hart un still.

EwMahrnehmen. 2 öde.
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Wo't een'n gahn kann.

II.

Un süh, de Deern harr nir verbraken,
As dat he ehr, se em vermügg!!
Sietdem de Ollsch den Braden raken,
Leet se de Deern nich ut't Gesicht.

Wat he ok anfüng, ehr to spreken,
De Ollsch seet jummer em inn Weg.
Un wull he ehr en Sticken steken?,
Sin Vörnehmn kreeg sindag nich Däg.

Upn Sünndag, as en Parmentiekel
Stratup, straidal — wohr he ehr Dör
He glup nat Finster — un dat Nickel
Hickköpp em fründlich staats dat Gör.

Inn Schummern stümn he uppen Posten;
Wo tuck he, wenn ehr Husdör güng!
En dägten Snuppen deed em't kosten,
Dat daäglang em de Ohren klüngn.

As he int Bedd em ut wull sweeten,

Dat Hart binah ton Infreerns kolt,
Dunn leet se dörche Blom em weeten:

To Pingsten föhr se hen to Holt.

Ugern haben. 2 Schahernack spielen. 3 Gefrieren.
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Wat nich Kamellenthee künn dwingen,
Dat bräch de Naricht fix toschick;
Dat Hart dat güng in Lämmersprüngen
Mit de Vernunft dörch Dünn un Dick.

Keen Twiefel nich, dat müß sik reegen,
Dat se sik uppen Oogenblick
Enanner in de Oogen seegen —
Un dat weer all en riekes Glück.

Den Tofall harr he stark int Reken,
De spält jo meest ne grote Rull —

Un all na annerthalben Weken

Hett he em mitspält mehr as dull —

Denn Pingsten keem. Wat lach de Heben
—AV
So fründlich lach em't Hart, as eben
Sin Brut in Gröoins vöorbi kitscheer.

He achterna! mit lange Schritten.
Nir seeg he, nix, as ehr alleen
Mank Maesch un Lillg-Konfalgen sitten,
Un vör ehr sik up beede Kneen.

Man jo keen Ümweg! Tied hett Flaegel,
Un wenn maleens, is hüt se Gold.

He dach't un güng mit vulle Segel
Gradto dörch Busch un Uunerholt.

hinterhor.
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Dat Unglücksworm dat dröppt en Tacken!
„Snirrt!“ seggt de Bürx, un nochmals ritts'!
Un hett — he meen, he müß versacken
Van nerrn bet babn ne grote Slitz.

Dat blote Fell — un denn keen Natel!

En Natel vör en Portmonnai!

Un all sin Hapen uten Sadel
Un uppen Hund —ojemine!

ve reev den Kopp und wrüng! de Hännen,
Termodbarst? sik, un allns ümsüß;
De Schaden weer nich aftowennen,
De heel ant Unglücksflach em wiß.

Van draeben her en lustig Singen —

De gele Gall steeg em int Blod;
Wenn s' een'n in Nummer Säker bringen,
So gresig is den nich tomod.

Man wat künn't helpen! As en Röwer

Inn Düstern sleek he inne Stadt,
—* Tähnen gnurschend as inn Fewer:
Son Pingsten harr he noch nich hatt.

1 rana. 2 abmühen.



128 —

Dichtbi weer't Maalt! ehr steken.

Tosamen führn se aewer Land
Un hörn doch nich tosamen;
Se sitt bi em jo linke Hand
Blot mit hett he ehr nahmen.

He is en ollen rieken Knast
uu will as Unkel blieben;

Ne gralle Deern is links sin Gast
Un god ton Tiedverdrieben.

Ehr Mund is as ne Pepermael

Un frühjohrsfrisch ehr Wesen;
He lickt towielen ute Pael,
As wull int Hart he lesen.

Bargup, bargdal geht hen de Fohrt
Dörch Dörper un dörch Feller;
He markt't nich, wiel he ehr man wohrt,
un jümmer ward't em heller.

Un liekto seggt he ahne Schick:
„Ik heff se nich ton Narren —

HNu, Frölen, seggen si uppen Prick—
Willn se min Fru nich warden?“

ief 2Pfühle. 3 ouf der Stelse
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„Herrje! Herr N — —““ „Ne, seggense't kort!

„Hier is nich väl Besinnen!
Bet uppen Barg man holl ik Wort,
„Nahst doh 'k mi nich mehr binnen.“

Wat lockt dat leidig Geld nich sehr,
Wo föllt dat nich int Reken! —

Se kickt so ängstlich hen un her
Dichtbi is 't Maalt ehr steken.

Se tuckt tohop: „Ja, Herr, ik will!
„„Na, denn is 't god, süttt Mäten.“
Still weer de Oll, so glücklich still —

—Hier is de Faden reten.
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De Junggesell.

Mi leep dat Leben ünnre Hän'n,
As Frühjohsdag de Bäken rön'n,
In Lust dorhen un Fröiden:
Nu slickt so trag sik hen in Trur —
Wat hett dat Glück nich korte Dur!

Leep Frühjohrs ik dörch Feld un Holt,
Plück Blomen, blag un rod un gold

Ik mi, upn Hodtosticken.
Een Stuun hett' ore twee hett' wohrt,
Denn hüngen welk se un versoort!.

In Feld un Holt de Vaegel all,
Ik kenn se an ehrn Sang un Schall,
Val —
Wenn Harpstwind weh, sleek ik alleen;
Se weern denn afreest, grot un kleen.

Ut schelmschen Oogen Wenk un Gruß,
Van rode Lippen heeten Kuß
Heff männigeen'n ik kregen.
Ik neem't, as 't just de Dagstied böd
Un bleev int gewrig slau un spröd.

1 versenat.
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So leepen mi de Johren hen,
Un all de Herrlichkeet, de en'n
Väl ehre, as ik dacht harr.
Nu wenkt nich Oogen mi un Mund;
Wenk ik, denn heet't: bliev mi gesund!

Wat helpit't mi, dat de Blomen blöihn?
En Junggesellen kleedt keen Gröin,
Keen Blomen un keen Bläder.

De Vaegel singen noch woll lud,
Man mi güng Stimm un Aden ut.

Nu sitt ik in min' Döns! alleen
Un mag nich Blom un Vagel sehn;
Man grüßt ne junge Deern mi,
Denn röid? mi't, dat ik tru nich west

Un warm nich sitt bi een int Nest.

2immer 2 reéeoef.
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Fat mi gahn.

Lat mi gahn, nu is't vörbi!
Leev un Glück hett nu en En'n.

Kamen heff ik't lang noog sehn,
Aewer af künn ik't nich wen'n.

Lat mi gahn! So as du't wullt,
Un nich wullt hest — is't jo kamen.

Föihlt din Hart sik frie van Schuld,
Segg getrost doch ok dat „Amen!“

Irren is jo Minschenloß,
Frie van Fehl kann Nümms sik spreken;
Kann di't trösten: up min Schalm!
Magst dat grötste Deel du reken.

Lat mi gahn! Min Leev de künn

Di dat vulle Glück nich geben:
Wünschen will ik, dat ne nie

Di vullup utfüllt dat Leben.

1 Theil am Forbstock oder Kefte
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En König hett en Dochder hatt.

En König hett en Dochder hatt,
He harr de inzigeen —

De eet van sinen Teller satt

Un mök ut sinen Becker natt
Ehr Lippen — ach du meen!!

Un as se in de Johren keem,
Un he ehr söch en Mann:
Dunn flögen as en Immenswarm
Ut alle Ecken, riek un arm,

De Königsprinzen ran.

Se eeten an ehr Vaders Disch

Un drünken sinen Wien,
Un keeken sik de Oogen ut,
Un süfzten lies un sufzten lud
Un 't süll doch keen van sin.

Bet noch toletzt de rechte keem.
De säd nich witt un fwart.

He'deed, as weer vör em nich kakt,
De Lippen hett he natt nich makt,
As weer em swer ümt Hart.

JAusruf des Erstaunens
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He säd, as em de König frög,
un änner em dat druß:

„Ik ät vann Teller nich alleen.
De Wien de smeckt mi man to tween —

„So harr ik dat to Hus.“

Dunn lach de König in sin'n Bort —

Dunn lach de Dochder fien:
„Ettst du sülvanner Supp un Brot,
Denn ward 't bi di ok woll so god,

„As bi min'n Vader sin.“
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En Möller harr en Burßen.

En Möller harr en Burßen,

De harr uich recht sin Däg:
He sleep int Gahn un sleep int Stahn,
Wenn 't ok de Meester seeg.

Dat Slapen und dat Mahlen

Dat paßt nich god tohop;
De Juug de heel't mit't Slapen
Un leet de Mael ehrn Lop.

„Du Bengel“, röppt de Meester
Un is so falsch tosinn —

„In di steckt hüt un ewig
Keen rechte Möller in!“

„„Je Meester, wo se reden,
As künn ik grots dorvör!

Dat ewig Drehn umn Klappern,
Dat makt mi möid un mör!t.,

Wacht weer ik as en Vagel

Se fülln't wohrhaftig sehn,
Leeten de dummen Raeder

Dat Klappern un dat Drehn.“

mürhe
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Son Snut un so en Kader.

„Son Suut un so eu Kader

Ne, wat 'n bekannt Gesicht!

Jung segg mal, wen sin Vader
Vuft“ du denn eegentlich 

„Nann, du hest keen'n Snuppen
lin weeßt, dat sik 't verarvt:
Min Vader hett di Knuppen
Dat Fell eens orig! garvt.

Min Vader de hett „driest“ heetn,
Hin Moder heet „gradto!“
Wenn wen di fröggt, denn segg em:

Ehr Jung heet ebensol“

 aehüria
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De rugsten“ Jahlen warrn de glattsten

VPeer.

Wat uten Minschen warden kann!
De Deern is nich to ken'n —

De leggt sik würklich na wat an!
Kann de sik kehrn un wen'n!

Se glummert as se geht un steht,

De Schelm sitt ehr inn Nacken;
Wenn de keen'n Brüdgam kriegen deht,
Denn blieben väl behäcken.

Ik heff se kennt as lüttes Gör
Wat weer de Deern en Pudel!

Van Kopp to Fbiten, hin'n un vör
Een Dreck un een Gesudel.

In Würklichkeet, de Deern hett Ort,
Ve bringt den Ollen Ehr:

„De rugften dehlen weer sin Wort,
„Dat warrn de glarrsten Peer.“

1 Tauhsten
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Ik harr maleens en Nawer.

Ik harr maleens en Nawer,
As't keenen betern geev,

Man eenen Fehler harr he:
Den Brannwien harr he leev.

He harr en dägten Jungen,
Dat weer sien inzigsteen,
Un —wie die Alten sungen c.

Dat weer an em to sehn.

Ik künn't nich gewerbringen!
Un stell de Ollsch to Red:
Wat s' an den Keerl sin Drinken
Genoog nich hebben deed?

Je, Nawer, 't is en Leegen
Ik mütt dat jo erfohrn —

Uns Vader hett keen'n kregen
Dunn in sin jungen Johru;

Nu mag he em int Oller,

He is ein jümmer nied?,
un dorüm sall min Jochen
Em hebben inne Tied

He drinkt em ok heel nürige
Un nich ton Tähnentarrn!:
De Brannwien ward em tiedig
Ollt un toweddern warrn.

 Fich hinwegsetzen über. 2neu, „8.fleißig (viel
trinken und essens4 wörtlich — Zähme neckend —
zeringe Gahen
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De nie Glob.

De Scholvörstand heel Conferenz
Nich üm en Stried to slichten —

Van nu an süll in Gegraphie
De Lehrer ünnerrichten.

De Paster seggt: „Dat helpt nu nich,
Nu mütten rut de Drüttel!

Keen Gegenstand brukt so as diß

Veranschaulichunugsmittel.

Un dor holl ik vör Nummer een

En goden nien Globen!;
Wat he de Görn van Nütten is,
Harr ik as Rektor Proben.

Wemnn''t hüt na minen Willen geht,
Denn köpen wi uns eenen.

Nu, Vader Neeck, sprek he sik ut,
Wat he dorto deht meenen.“

„Wat sall ik meenen! Herr Pastor.
Se sünd ja soväl klbiker.
Itplbig min Feld — A e lesen in
De Zeitungs un de Böiker

Un mütten weeten, wat sik schickt,
Wo't mit de Görn to hollen.

Mi paßt en nieden Globen nich,
Ik bliev noch bi den ollen.

 6Globus — Glauhbe.
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So ollt.

Min Nawer levt sin Geller,

Wat gründlich he versteht;
Ne Kunst, na de so männig
umsüß sik janken deht.

He hett sik vör sin Oller
Heel prächtig conserveert;
Sin Fru, de jümmer piepig,
De hettt nich van em lehrt.

Ehr fehlen alle Tähnen,
Dat Hor is swack un gries;
Doch makt se, dat se jung is,
Jedwen, de't hörn will, wies.

Drap ik vör etzlich Dagen
En Fründ ut öllen Johrn,
Heel munter in sin Vn
n kriedewitt van Hor'n.

Unas dat is, bin Snacken
Givt een dat anner Wort

So stell sik ok heruter,
Se weern ut eeuen Ort.

Ik frög em na ehr Oller;
Du hest se kennt as Gör?

„Int eerste Water“ säd he,
Ward de gewiß nich mör.“

Twiesmaken — weißmachen — aufbinden
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Hohn ore Ee?

Uns Nawer is en kloken Mann.

Wo orig kann he snacken!
Ik seeg't van achterto em an:

He böhrt so hog de Hacken.

He weet van Humboldt un Laplace,
Vaun Schiller un van Goethen,

Van Darwin un sin ganze Blas,
De stark na Apen leeten.

Ja, Nawer is en kloken Mann
Un kann van Saken reden,

Un nülich hett he vöre Fahn!
Sik mit Gelehrten streden.

Se schülln em seggen, wo 't erste Hohn,
Dat ilereerst herkainen —

Wat dat nich, as 't noch hüt sin Dohn,
Vant Eesen Ursprung nahmen.

Un wenn vant Ee, wen dat harr leggt,
Dor nix ut nix eutstahn künn?
Vör em harr nümms bether wat seggt,
Wat de Kritik entgahn künn.

1 sehr tapfor.



7

der eener to den annern meent:
e is upn Kopp nich follen

Un hett sin Klokheet ok nich lehnt!
He wen'n sik an den Ollen:

„Künnst du din'n Magen mal besehn,
Du kreegst en orig Gresen,
Seegst du dor grimmeln! Grot un Kleen,
De välen dusend Wesen.

Lebennig hest du s' nich vertehrt —
De Eejer? ok mit nichten —

Dat is ne Sak! un licht verkehrt

En Vers dorup to dichten.

Nix blivt dor na: de Magen brödd
Toeerst van all de Eejer;
Dat Veeh krüppt rut, wenn riep he s' hett
So is 't doch? Vaodder Mejer!

De Eer is ok en grotes Deert —

Du weeßt, dat is nich lagen —

De brödd, so god asse et lehrt,
Eens Eeijer in ehrn Magen —

Un heel se warm, bet s' orig bickts—
Dunn deed ehr Liev se apen —

Un ut dat klbikst is, as sik't schickt,
De Minsch, de Grüvler krapen.

1 wimmeln. 2 Eier. 83 die Schale durchvickt.



—144

Wo kam'n de Lüd ko so en Snack?

Se reppen! jümmer man min Drinken,

Van minen Döst säd noch nich een!
Ik meen, dor schüll en Gör an denken —

Dat he mi plag, weer intosehn.

Nachts kann ik gor to oft nich slapen
Vör fleegend Angst — wat warr ik natt!

All 't Sweeten makt en Minschen döstig —

Mi dücht, dat is so klor as waät.

Wenn denn ik morgens uten Bedd kam,

Is oft de Kaffee noch nich prat:
En lütten Kaem? up nüchtern Magen,
De hett noch keenen Minschen schadt.

Nahst kümmt de Arbeet, ach! de Arbeet,
De Deensten? richtig antostelln.
Dat Takel hett et schier up anleggt,
Ehr Herrschaft tiedig dod to quäln.

Dat Larmn un Toben makt een döstig

Von Arger kann de Swindsucht kam'n —

Ik kaunt nich striedn, dat to verhinnern,
Heff oft en lütten Kaem ik nahmn.

Ik kann nich seggn, wo dat mi god deht!
Gliek spöilt he runner Gift un öall.

Un dorüm mütt ik ok belachen,
Dat he en Minschen schaden sall.

1 herziehen. 2 Schnaps. Vsimmese Diensthoten
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Min Nawers macgen mi verdrägen,
Denn männigeen kickt bi mi in.
Mit drögen Mund miaag ik s' nich gahn latn
Ik heff nu eenmal nich den Sinn!

Wi drinkt en lütten Kaem tosamen;

A
Un ward en Happen Brod sik nahmen,
Dor hört en Lütten achterher.

Bin Kopen! ward torad ik nahmen —

Dat, weet'en, geht nich af ahn Sluck!
Mit Peper leider mütt ik'n nehmen,
As Mittel gegen Magendruck.

So quälten sik den Dag hendörchen!
Denn jankt een orig nan Glas Beer

Inn Kroog; man een datisschaneerlich,
 6

So hento elbn denn söcht een müchtern
Sin Bedd in eegen Dack un Fack.
So levt een! — Wen kann bloß begriepen,

Wo kamn de Lüd to so en Snack?

Gaondel
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Schapskopp ore Klufstkoppt?

He föhr to Höie un harr keen'n Bäsbom mit;
He plbig maleens up Nawers Feld bin Newel;
He reed mal staatsch to Stadt in eenen Stäwel
un eenen Tüffel in en tagen Schritt.

In Hus un Feld, to Wagen un to Peer
Bedreben hett he jümmer putzig Saken!
Un jümmer hebbt de Lüd sik'n Kopp terbraten,
Wat he en Kluftkopp ore Schapskopp weer.

Kann woll en Schapskopp ok Perfesser sin?
Ne daemlich Frag! dat is jo doch nich maeglich!
Je —leep nich Doktor Fipps, wat all Lüd haeglich“,

In Fruenshod bi hellign Sünnenschien?

Keem ahne Regenschirm he woll to Strat?
De harr sin Eck; nich eens hett he'n vergeten.
Wat anners stell mal in de Eck dat Mäten,
Un —mit en Finsterbessen — mök he Staat.

Wieldat he'n Kluftkopp, hett em dat nich schad't.
Bin Burn, dor würrn se uppen Schapskopp eenig.
Se wiesten Klook— liek välen un liek weenig:
Doch as de Mann is, ward de Wust em brad't.

 Geenien2 Heu. 3 lächerlich. 4 Verstand



147 —

Geistig Kranken.

Kennst du Jan Marten? Ned dat is doch schad!
Kümmt de forum!, treckt Dummheet up Parad.

Na Niejohr weer't, as wi tosamen keemen

Iut Schultenhus, Dörpsreknung uptonehmen.

De Schult lees vör un höll ok maleens still,
Wenn wen wat frög, un allns weer woll un will

Bet keem: „Vör geistig Kranken sößtig Mark.“
De Toback weer vör Marten aewrig stark.

„Holl still!“ reep he, un neem dat Mul recht vull,
Dat de wi gichten? laten, is to dull!
De Lud fünd hütig Dags doch soans stellt.
Kureern to laten sik vör eegen Geld“

„„Je, Marten,“ seggt de Schult, „„wo wist du hen!
Wen wat vör Lüd un Krantheet redst du denn?““

„Is dat ne daemlich Frag!“ so blöst he —

—

Uanf den Vlatz. 2 curiren.
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De Gant!.

Mrieken will bottern. 't Staff will nich dal.
„Moder, wat heet ditt? Kiekt doch man mal!“

„„Deernsding, wo hest di! Gah mal bit Sied!““
Moder geht fülvst bi un sport nich an Fliet.

Aewer dat helpt nich; ehr Möih is ümsüß:
Halv hett se't dal — un denn sitt dat wiß.
Kinner, wat heet ditt! Nimm mal de Schiev!“
Seggt se un geht em driester to Liev.

Deep na den Rohm rin langt s' mit'e Hand:
„Jeses doch! Kinner, dat is de Gant!“
—V———
„Nedoch, wo süht nu de Ekel blot ut!“

„„Dat is de Gant? Wo keem he dor rin?
„„Moder, wat redt ji! Sünd ji bi Sin'n?““
„Sülm heff ik't dahn jo. De Swerenod
„Beet uns drei Küken un Gössel all dod.

„As ik em afstekn, keem di oll —— —
„Ne, wo vergetig ward all de Minsch!
„Steek em int Fatt rin vör en olln Brümmers.

„Un up den Ekel bottern wi rümmer!“

 41 Gaänserich. 2 Schmeißfliege.
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Huhjahn' geht üm.

De Knecht bit Bessenbinnen

Huhjahnt in eenschento?.
Süht dat de Fru bit Spinnen,
Denn geht't ehr ebenso.
De Bur, de'n Strämel slapen,
De kriggt dat Stück to sehn;

Huhjahnend denkt he. Doðiwel!
DHe weeten gewereen!

Den annern Abend ward he

De Sak doch regardeern —

Un fünn dat buten Twiefel,
Dat se sik eenig weern.
He is keen Frund van Gritzens
n makt nich groten Grael,
Man'n annern Morgen keem he

Wat ehres uppe Paels.

He seggt nan Morgeneten;
So, Moder, nu kumm mit!“

n geht ahn wieder Reden
Nat Holt in tagen Schritt.
He hett inn Sinn nir Godes
un inne Hand en Strang,
Un söcht mank Bbik un Eeken,
Un keen is em todank.

—1 Gahnen. 2 fortwährend. 3 ärgern. 4 Lärm—
5 frühßern6 Vfahle. hier Beine.
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Se denkt: wat mag em fehlen?

He günnt di nich en Wort
Un geht, nix Leegs vermoden,
Van Bom to Bom mit fort.

Toletzt kannt se't nich laten:
„Segg, Vader, wat ditt heet!
Du gehst van een ton annern,

Just as de Huhjahn deht“.

Wo reet he up de Oogen!
Dunn keem he ok to Sprak:
„Woans dehst du dat meenen?
Un se vertell de Sak.

„„Kumm Moder! willn to Hus gahn,““
Seggt he, „„ik weer mal blind,
Un harr en Stück ball utbivt,
Wat mi harr leed warrn künnt.““
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Kubikwöttel?

He weer en ollen Jäger
un wull geern Förster warrn,
Un in sin Eeufolt seeg he
Nich, wat de Herrn em narrn,

De Herrn, de dat Examen
Vör Forstkandaten heeln,
Un de vört Brett em nahmen,
Um Katt un Mus to späln.

De Oll de heel sik tanger
Un ahn nich de Gefohr;
Se frögen ümmer dranger,
Un duchtig weer he dor.

In Prarxis weer he Meester,
Dat seegen ball se in,
Un sull he gahn koppheester,
Ju Theorie müß't sin

Wat em den Hals deed breken,
Dat weer en eegen Stück:

He süll en Bom bereken
ut Langde un ut Dick:

Seeg he em stahn, ok liggen,
Wull he em so tarxeern,
Taxeern bet uppen Sticken,
Dat se tofräden weern.
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Ehr schien to haegen, dat he
So prickt sin Sak verstünn;
Noch süll he seggen, wat he
Kubikwötteln uttreckn künn?

Kubikwötteln? seggt he liesen
Un meent, dat se em narrn:

„Weun s' mi Kubikböm wiesen,
Will ik mit farrig warrn.

1 98n904
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ZAns Wapen.

En rechten Mekelbörger van ollen Slach,
De lett sik nich verblüffen, np gorkeen Flach.
So grot ok is de Hupen, em makt't nich Sorg —

Mod giot in Hart un Knaken Land Mekelborg

In Laneuborg is't wesen, soväl ik weet,
Vor moken s' maleens eenen de Höll recht heet.
Se füngen an to sticheln upt dickköppsch Deert
Un tielten up uns Wapen, so god se't lehrt.

De leet se still betähmen un seet un rok

Un grien un dach inn Stillen: ji sünd nich klok!
Doch as se driester würrn un uten Spaß,
Dunn klapp he miten Deckel upt vulle Glas

Un änner: Mine Herren, soväl ik hör,
Weet Keener, wo min Land hett sin Wapen her.
Dat laten s' sik vertelln, afmakt is't ball,
Un dummer kannt't se maken up keenen Fall.

In ollen, ollen Tieden, so geht de Sag,
Dor harrn uns westlich Nawers ehr grote Plag,
Denn grote Hoorden! Büffel, de dreben't hunt,
Se perrten? männig Saatfeld in grawe Grund.

GHeerde. Horde 2 traten
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De Mekelbörger Herzog heel ielig Rad,
Vör ehr sin Land to hbiden!, so Feld as Strat.
De Beester möken Anstalt int Land to sliekn —

Unmaeglich künn de Scheeden he ganz berickn?.

En Kluftkopp hett sik fun'n, de Nam is gliek,
De söch woll Sieneslieken int dütsche Riek:
Wenn linkelang de Scheeden up jedwen Pahl
Un Slagbom man de Köppe van Büffel mal:

Dat würr de Beester törnens. Vör so en Heck
Dor würrn se seker glöben: hier sünd all weck.

Forts leet de Herzog malen, wat jeune meen,
Un't hülp; int Land is kamen nich inzigeen.
Ut Dank neem he int Wapen, wat Schutz em geben,
En malten Kopp; de Büffel sund utwarts bleben.

Un, Herrn—he drünk sin Seidel — ik süllen
belebn,

Woans, wat ik betwiefel, sik künn begeben;
Denn as ik just erfohren, is jenne Rad
Noch hüt, na soväl Johren, ok heel probat.

ehiten. 2 durch Schleete umfriedigen. 3 zum
 R
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De giezig Burfru.

Wat dat en Grund hett, weet ik nich to seggn,
Mi wurr vör wohr vertellt: de Giezign pleggn

Heel väl to süfzen un ok fram to sin,
Nan nich van Harten, sünnern blot vörn Schien.

7 sall't woll swiegn un kann nich up ehr schelln;
It hör as Gör all de Geschicht vertelln,
Wo dat vör Johren mal en Burfru güng,
Van de ehrn Giez dat Dörp sin Leeder süng.

De foder! meest ehr Deensten ut mit Grüůtt
Unjneed de Stücken Fleesch doch gorto lütt!
Un sneed se Fleesch inn Pott, Speck inne Pann,
Denn güng en dicken Süfzer achteran.

Se harr en Knecht, de hett sikn Kopp terbraken,
Wat dohn he müß, woans sik dat leet maken,
Dot dicker würr de Grütt, de Fleeschstückn gröter,
Dat noch en Knaken nableev voör den Köter.

He steeg nan Balken? ruppe gewern Heerd
un harr up männign Snack sik präkäveert!
Un lur, bet inne Kaek de Husfru keem,
Un ok dat Kaken sinen Anfang neem.

*

fütterte. 2 Boden über der Drescherdiele.
Hovhoevreitef
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Upn Fleeschdag weer't, ik glöwv gor up en Fest;
De Ollsch de denkt doran un deht ehr Best.
En orig Stück dat wannert in den Grapen,
To framen Süfzer deht de Mund sik apen:

Ach Gott — wenn ik bi di inn Himmel weer —

De Knecht: Inn Himmel kümmst du nümmermehr!
De Fru: Worüm denn nich, du lieber Gott?
De Knecht: Du steckst to weenig Fleesch inn Pott!

Ehr weer de Himmel leewer as de Speck;
Se sned in Angst noch af ne grote Eck.
Un sörredem künn gewert Fleesch nich klagen
De Knecht; man mit de Grütt bleev he bedragen.
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De Jesenbahn.

„Je, wat fehlt Nawern?“ segg ik to min Fru.
Kiek, wo he braken! uppen Wagen hängt!
De Oll de meent't so ehrlich un so tru —

Ik gah un frag em, wat em quält un bängt.“
Dat doh!“ seggt se — un k in vullen Draff
Na em bherüm sun sträng de Peer mit af.

De Oll weer still. Ik frög em, wat he krauk?
Ne Nawer,“ säd he, „'t hett en annern Grund —

Uun Thranen leepen em de Backen lank —

„De Welt ward vör uns Ollen all to bunt,
Un de Gedank will mi nich uten Sinn:
Se stött uns Burn int deepste Elend rin.

Kumm rin un lat di inne Döns verklorn,

Woans mi hüt dat müß in Grabow gahn. ——

As ik bi Steenkopp afladt harr min Korn,
So fröggt he: Rogmann, hest de Jesenbahn
All maleens sehn? — Denn mak, is uppe Tied!

Diß Strat heudal! Vant Dor is se nich wied.

Je, denk ik, wat kann't schaden? Gah man lank!
Züt büst du hier, wenn kümmst du wedder her?
8 harr ik wüßt, wo dür mi würr de Gang,
Dor harrn mi lewig hentreckt gorkeen Peer.
So dus de Strat ik run, vört Dor herut,
Un if mütt seggn, dor seeg dat na wat ut!

— gehroften.
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En grotes Hus! — Ne lange Minschenreeg
Steht dor un kickt, as wenn up wen se lurn.

Haha, denk ik, he is all uppe Neeg!
Man to! —son Beest dat töiwt nich uppen Burn —

Un will denn nu, so flink ik jichtens kann,
Ok na dat Hus un na de Minschheet ran.

Dunn wenk en Keerl mi: „Hollt! de Bom is dal!

Ik seeg em richtig mi den Weg versparrn,
As glöv de Klas, dat süß ik nich betahl.
O, denk ik, sast den Mann en beten narrn —

Un — „Wes doch nich so bang! Ik perr di nix

tonicht.“
„„Schapskopp, bliev stahn!““ brüll he mi int

Gesicht.

Ik lang int Tasch, en Groschen em to geben,
Vunn hör mal eens —en Quüchen! Jichern?

Brusen —

De Eer de würr mi ümnern Föiten beben —

Un —liekto up mi los keem't Beest to susen!

To seggen is't nich, wat ik mi verfehrt
Vörn swarten Wohrwulf, vör dat Höllenpeerd.

Un upschrien deed he, dat mi't Hörn vergüng.
Ik rak de Slippen weg un dat stadtin.
Dat Lachen, wat mi inne Ohren klüng,
Dat harrn s' ümsüß, ik neem mi't nich tosinn.
Ik keem bin Kopmann an ganz ute Pust,
W Geldfick harr'k ton Glück noch inne Fust.

Feuchnn 2 schnelles Afhmeon
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De lach mi ut un hett mi dat verklort:
Wat äugst mi harr, dat weer ne Dampmaschien,

De uppe Jesensträngn entlanken fohrt
Un Wagens treckt. Ik änner — 't müch woll sin.

Mi süll he töibn. Ik wag nich so min Leben
Un hack nich an; he künn noch Geld mi geben.

Nu ünnerwegeus heff'k mi't aewerleggt:
Dat Dings is woll so slimm nich, as dat beerdt;
Doch treckt dat Aas so dull, as Steenkopp seggt,
Denu kam w' upn Hund. So lang heff wi vör

Peerd
Un Fahlen männigmal en Schillink höhrts —
Dat is vörbi! — un dat is, wat mi röhrt.

swarten. 2 sich oeberdet. 3 eingenommen.
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De Annereerdschen.

Verkraepelt Dännen — nakte Sand

Un brune Hee — wat is 't en Land!

So trurig, dat keen Kuckuk schriggt,
So öd, as wenn en Fluch drup liggt.

Eens wüß dor Klewer, gollen Korn,
Wo nu nich Dießel waßt un Dorn;

Eens leegen Schap up gröinen Brink,
Wo nu keen Köruken finnt de Fink.

Ik heff't ut olle Lüd ehrn Mun'n:
VDat mot een unglückselig Stun'n;

Dat folg up een undankbor Daht,

As slichte Oost up leege Saat.

De Ünnereerdschen, lütte Zwarg,
Harrn dunn ehr Wesen inne Barg;
Lütt flietig Lüd, as nich mehr sünd
Dißsied de Elll un ok nich günde

Inn Harvst all, wenn de Bur hett see't
8 hebben se in Acker klee'ts;

Jun Winter deckt de Saat mit Snee —

Mit Loov vör Nachtfröst lat inn Mai.

TAiDdeeo ijeuseit. 3 rühren. mit den Gändoen
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To Sommertied hebbn alle Nacht
De lütten Keerls sik afmaracht;
Ahn Water bleev keen inzig Plant,
De Emmers gungn van Hand to Haud.

So sorgten se johrut, johrin
Vör annern mit tofräden Sinn

Un fierten blod bi vullen Maan —

Denn hebben väl vör Lust se gahn!.

Hal aewer! schall et aewern Strom
un weck den Fährmann uten Drom;

Hal aewer! reep em dat torügg,
Harr kum int Bedd he krumm den Rügg.

So bollwark? dat de ganze Nacht

Bet Morgenrod ann Heben lach;
So paddelten se hin un her —
Man schad, dat numms to sehn nich weer!

As Fohrlohn fünn he Brod un Beer
Bi Sünnenupgang vöre Dör;
Dat würr nich schimmlig un nich sur
Un reck, — un Krasch gep't un Gedurs?.

Dat steckt nu mal inn Minschen in
Un is van Eva her sin Sinn,
To weeten, was nich nödig is,
To grüweln gewer jedwen ..

1¶vör — qgahn spazieren. 2 unruhig Treiben.
3 Ausdauer.
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Den Fährmann leet dat ok nich Roh,

* würr sin goden Dag nich froh;
e Nieglichkeet neem aewerhand

Un roov dat letzte Drüpp Verstand.

Den neegsten Vullmaan hett he't dahn.
He dreev den stramm beset'ten Kahn
Stromaf; dor weer en flotte Krümm!

He föhr herupenn smeet ehr üm.

Ach Gott, wat een erbarmlich Schrie
Un Paltschen?! — denn weer allns vörbi.

He greep na een'n bet uppen Grund
ln kreeg to holln en dodign Hund.

De Fährkath is, wo langn verfolln.
Den Mann sin'n Nam hett nümms beholln;
Em dröp de Fluch un dröp dat Land:
Eens Gorden — nu de nakte Sand.

IJ Fache Weguua. 2 plätschernd moten
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Dat gruglich Jlach.

Int Nedderholt, dor is en Flach,
Dor grugt de Lüd bi hellign Dag;
Int Nedderholt, dor liggt en Steen
En gruglich Daht is dor geschehn.

Int Nedderholt, dor is en Flach,
Wo Bom un Blom nich wassen mag,

Blodnägeln! blot, so blöidigrod:
Dor slög en Broder 'n Broder dod!

He keem na Johren ute Frömd,
Äfreten bet upt nakte Hemd;
De Ollst weer he — de Vader dod,

De Hoov nu sin — he swunk den Hod.

De Jüngre de wüß Dag un Stun'n
Un lur em up inn Ellergrun'n.

't Gesicht as de Gedanken swart,
Steek he em't spitze Metz int Hart.

Nahst sett he'n Denksteen em int Moor
Un güng ok etzlich Johr in Trur.
De Hoov weer sin. He würr't nich froh—
Dat eet em Dag un Nacht nicht Roh.

Iwsutnelken.
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Ok dröch nog sünst he an sin Daht:
De Werthschop harr nich Däg un Grat!:

He sülm sük? hen. Inn Ellergrun'n
Bin Steen hebbn se em uphängt fun'n.

Nu stähnt un günsts dat nachts int Moor
Un röppt üm Hülp ball hunnert Johr. —

Int Nedderholt, dor is dat Flach —

Dor grugt de Lüd bi hellign Dag.

— 31DP 2 seuchte. 3 laurt winmern.
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De Brutwagen.

He keem bi Nacht mit Wagen un Gespann,
ün rund dat Hus ümstellten twintig Mann,
Un wat ssik sirüben deed, wat s' beed, wat s' rohr,
He bruk Gewalt un harr vör nir nich Ohr. — ——

He harr bin Danz se uppe Oostköst sehn,
un gliek ümm sin Besinnung weert geschehn;
Denn as se mit em güng int Vörschur rut,
Dor küß he se un ndim se Röwerbrut.

Nahst weer he nachts noch mal vört Finster kamn
Mit glarre Wör un söite Smeicheluam'n;
Harr sehr vertellt: nix Schönres künn et gebn,
As vagelfrie in gröinen Holt to lebn.

Se wull nich hörn un güng in düster Nacht
En Mieler drei, wiel se nix Gods sik dacht;
Dor wahn en Wäschen? ehr, de harr keen Kinner.
Harr 't ok Gefohr noch dor, so weer s' doch minner.

Is nich to seggn, woaus he ut se spör
NRu heelen Peer un Wagen vöre Dör.

J duster Nacht, keen Steerning weer to sehn,
—T00 Stock un Steen.

wnannte. 2 Tante.
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He heel den ganzen Weg se inne Arm.
Um Back un Nacken weh sin Aden warm;

Se würr em ant! nich, weder grot noch kleen,
Stillswiegens leet se allns mit sik geschehn.

Un mählig mid un sachter gahn de Peer —

Ne lange düster Wand de liggt vör ehr.
Dor stoppt de Fohrmann, un se hür sin Red:
„Hier is de Schäl?! Wi sünd an Ort un Sted!“

Wild fohrt se up un ritt sik ut sin Arm:

„Herr Gott! Herr Gott! doh du di min erbarmn!
Ach, hör min Bed, de letzt, de inzigeen
Verwaunel ewig mi in kollen Steen!“

Vergeten sünd de Namen un de Tied!

Noch liggt de Steen, un gellt dat olle Leed:
Väl beter is, unschüllig tiedig starben,
As langsam hier an Liev un Seel verdarben!

1 ant warrn — antworten. 2 Scheide, Grenze.
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Dat swart Soll'.

J.

Nu speegeln Blom un Struk

Sik in sin eben Flot,
Un liggt so week up em
Dat AÄbendrod sin Glod;

Nu lett he as en Bild

Van Fräd un Himmelsroh,
Un liggt un slöppt un drömt

Van Sünn un Hebenblau.

II.

Wat fusseln de Waggen?? Wat tuschelt dat Reth?
Wal klagt ute Düp rut as Unkenleed?

Dat Weder so bruttig! Keen Luchttog to spoörn—
Kebennig de See! — Hork! lat uns mal hörn!

Sin glarres Gesicht, wat treckt he't so krus?
Wat stellt he sik wild an, unbännig un druß!
Hork! hult nich de Düp —as de Wulf na sin

Büt —

„De Tied is nu her! Kumm, kumm! et is Tied!

 51 Weiherod,kleinerSee. 2 Welleu.



168

III.

Her kümmt in slanken Schritt en Mäten.
Se hett wat bi de Wasch vergeten,
Vergeten ore ok verlorn —

Nit kümmt se driebens dörch dat Korn.

Ehr is so wuunnerbor tosinn,
As dröp ehr wat Besonners in;
Tomod, as wenn ehr Brutnacht keem
Un se van Modern Afscheed neenn. —

So heet de Sünn —un heet ehr Blod,

Ehr lockt un lacht de köihle Flot.
Rundümi, spwied de Oogen sehn
Man se —un wieder keen Gebeen.

Se markt nich, wat he uppe Lur.
De Letzten leeden af ehr Trur —

Frisch Offer föddert he sik in,
Ach! dorüm is ehr so tosinn!

Todohnlich küßt de barften Fbit
Ne lütte Well un smeichelt sbit

Un röppt de Swestern all to Hülp
Ut deepen Kolk!, ut't dichte Schülp.

Un gierig kamen se, to küssen
Den witten Hals un weeken Bussen;
Dunn röppt de Stimm ut deepen Grunn:
„Dat Leben küßt! Nan Mund! Nan Mun'n!“

1 kesselförmige Vertiefung.
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„Lat't“, seggt de Grundwell, „mi nu mal!“
Se vöhrt!ehr up un kriggt se dal —

As gewert Wild en Rudel Hun'n,
Störkt allens upt Gesicht — nan Mun'n! —

De Moder seggt: „Mi is so bang —
Wo blipt Margrethen doch so lang!“ —

De Kiwitt klagt dat Abendrod:
„Kiwii! de Möim? hett Greth upn Schood!“

 esg 5 Mir oder Nire. auch Mutter.
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Dor weer in ollen Fieden c.

Mi will in Drom un Waten

En Märken nich utn Sinn:
Dor weer in ollen Tieden

Ne junge Königin,
De harr nich Swester un Broder,
Un jung weer ehr storben de Moder,
Ehr Vader weer bleben inn Krieg.

Val Königsprinzen keemen
Un heelen üm ehr an,
Un rohig seeg se s' kamen,
Un rohig seeg ses' gahn.
Se hör sik röihmen un singen —

Ehr Hart dat künn keener bedwingen,
Gliekmöidig! leet Macht ehr un Pracht.

Un doch —se föihl inn Harten

En Klang, so wunnerbor;
Ut Kinnertieden stamm he
Un wüß van Johr to Johr.
Se wüß em man blot nich to düden:

Wenn't anfüng to klingen un lüden,
Denn würrn ehr de Oogen jo natt!

RIMIMBio.



—171

Denn keem se so verlaten,
Se keem so arm sik vör!

Se wünsch torügg de Johren,
As se — en lüttes Gör —

Um Vadern rümmer noch spälu deed,
As Moderhaud ehr nich fehln deed —
Wat lach dunn nich fründlich de Welt!

Dunn hett ehr Volk ehr baden:
teis Tied, nu nimm en Mann!

Wi sünd as Imm ahn Wieser,
Wo jedwe roben kann.
Du kannst, wen du wist, di wählen.
Uns sall nich kümmern un quälen,
Wat hog ore niedrig he is.

As se dat Wort vernahmen,
Dunn steeg se run vann Thron,

Led af den Königsmantel,
Dat Scepter un de Kron.

All Herrlichkeet hett se laten,
Un eensam is gahn se ehr Straten,
Heel eensam dörch Land un dörch Sand.

Wo frömder ehr de Welt würr,
Wo mehr vergüng de Smart;
De Klang würr heller klingen
Un tröst dat bange Hart.
Em keemen fründlich Gedanken,
As süll nu sin Süfzen un Janken
Sik wennen in Glück un in Fröi.
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Se güng as Sünn ann Heben
Woll aewer Barg un Dal;

Se güng dörch Feld un Wischen
In Abendsünnenstrahl.
Un Lämmer fünn se dor grasen,
De Heer deed sin Abendleed blasen;
Lies klagend verklüngen de Tön.

Se stünn un hork van wieden —

Wat deed ehr dat so sacht!
Se seeg den jungen Scheper
Un seeg de Wulkenpracht.
De Welt leeg rundüm in Fräden—
Sin Leed dat klüng as en Beden,

En Beden üm Leev un üm Roh.

Wat würr ehr Hart lebennig!
Dat weer sin eegen Weh.
Se iel den Barg tohögten
Un vör en uppe Knee.

He neem s' in Leev un Erbarmen

Ant Hart — se roh in sin Armen

Ehr Glück deck verswegen de Nacht.



Teeder.
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In einem kühlen Grunde.

Eens wo ik güng min Straten
Ik weet nich, wo t sit hatt —
Vat Singen künn'k nich laten,
Seeg ik en Maelenrad.

Keen Leevste harr mi braken
De Tru un't geben Wort;
Ik harr keen Lust, as Spälmaun
To gahn van Ort to Ort;

Harr gorkeen Lust, as Rüter
To toben inne Slacht,

Un lat inn Harvst to liggen
Bit Für in düster Nacht;

Harr gorkeen Smack ant Starben;
Weer't Leben froh, nich satt:
Doch müß dat Leed ik singen,
Seeg ik en Maelenrad. —

En Jägerhus inn Gröinen,
Ne —* in köihlen Grun'n

Ok hüt noch mütt ik drömen,
Seh ik s'to Abendstun'n.
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De Tucht is so mackligt.

De Lucht is so macklig,
De Heben so klor,
Dat Frühjohr is kamen
Mit Blomen int Hor;
Dat Frühjohr is kämen,
Min Hart is so licht;
Nu maken tosamen
Wi männig Gedicht.

He schrivt se mit Blomen,
Mit Gröins un mit Sang

In dusendste Uplag,
Ün givt se ahn Dank;
Itk schriev vör min Goeren
Vör Muddern un mi —

— Un hüt kann ik't seggen

Leev Leeser, vör di.

Sin Dichtels sünd beter,
Dat is nich de Frag,
Min Riemels de hinken

Un maken gor Plag.

He hett jo de Oiwung,
Mi sall se noch kamn —

Ik heff em as Munster
din Meester mi nahmn.

Thebaasich.
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Wenn Sünnschien inn Harten
De Kösten wegdöiht,
Dat Kienen in sprotten,

Blagöschens in blöihd:
Denn drivt mi't to singen

g Döns un up Strat,
denn morgens de Hahn kreht,

Un abends noch lat.

Doch les ik mit Andacht

Iu Frühjohr sin Book,Denn kamen mi Thranen
Dor warr eener klok!

Ist Fröi ore Schämen,
Dat so ik nich kann?
Mi treckt doch, singt beter
Wen anners, nich an!
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Wanderleed.

Min Hart is vull Mod,
Un de Taschen vull Geld,
Nu nehm ik min Bündel

Un gah in de Welt.
Dat Frühjohr is kamen
Mit Blomen un Sang,

Un klor lacht de Heben
Ton Wannergang.

Bargup un bargdal
Mit strewigen Foot,
Mit lewigen Harten
Un Blomen ann Hod.
Un kiek ik van Barg dal

Wiedaewer int Land,

Grüß Stadt ik un Dörper,

Den Hod in Haud

In Gordens un Feld
Wo flietig de Hän'n!
Un alle Gesichter,
As deedn se mi ken'n.

Mi prickelt't inn Harten,
De Leev makt't em warm,

To nehmen Begegend
An Bost un Arm.
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Nu wenkt mi en Holt

Un nimmt fründlich mi up;
Wat recken de Böm sik

Nan Heben herup!
De Kuckuk juchhuchheet,
De Draußel spält Flöit
Wat rüken Konfalgen
Un Maesch! nich sbit!

Holl middags ik Roh
üp sammetten Brink,
Denn brummelt de Bäk mi:

Drink! Wannersmann, driuk!

Min Weeg is int Hogland,
Min Slapsted ant Meer;
Dat schickt, mi to grüßen,
De Wulken her.

Se wannern as ik,

Se wannern as du,

Se wannern, as wannert

De Welten ehr Bu;
Denn Wannern is Leben,

Nichleben is Roh —

Fir vörwarts un waunner
Betto! betto!

7 ———
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Ich lag im Grünen am kKlaren Wach.
(Rellstab.)

Ik seeg vant Oiwer in stillen Strom
Den Heben sik speegeln un Busch un Blom.
Wat geev dat en Bild, un wo leet dat fien!

Ne, dach ik, wo schön müt't dor unnen sin!

Nahst leeg'k int Feld ünner köihlen Bom.
Min Oogen söchten den Himmelsdom.
Dor swemmten de Wulken in Sünnenschien;
Ach, dach ik, wo schön mütt dat baben sin!

Dunn weck ehr Snacken mi uten Drom;
Licht ströp van ehr Kleed mi de weeke Soom.

Ehr Oogen strahlten in eegen Schien:
Wo selig, wo selig — bi ehr to sin!
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Wo ik müch wahnen.

Wo ik müch wahnen? — Ganz vör mi alleen

In gröinen Holt mank Eeken un mank Füchten;
up hütte Rüm, dat ik en Stück künn sehn
Vann Heben nachts mit Maan un Steernings

lüchten.
Dat Hus mit Strohdack bruk nich grot to sin,
Man rund beraukt van Epha ore Wien.

Ant Hus en Gorden, mählig barghendal —

Em dorften Veelken nich un Rosen fehlen;
En lütten See, sin Gordenbiwer kahl,
Wo aewern Sand sin Wellen liesen spälen;
Mit Stür un Reemen! noch en lichten Kahn —

Un eensam uppen See vellicht en Swan.

Künn so ik wahn'n un harr min däglich Brod,
Mi feel nich in, to tuschen mit en König.
Ik drög woll noch en Stück van Lebensnod,
Wenn't Hart mit sik un mit'n Herrgott eenig.
Ik wahn un süng, as du, Fru Nachdigal,
All't Leed tor Roh, de Steern vann Heben dal.

Mrdoer.
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Irhiohr.

Nu springt de lütten Bäken wedder
So quicklebennig uten Holt;
Nu klattert as an Jakobsledder

De Lewark up in Sünnengold;
Nu drivt de Eerdenwarmniß wedder

Den Saft tohögt in Kien un Bom:
Dat Frühjohr ftiggt vann Heben nedder
Un weckt de Eer ut Winterdrom.

Un vull is mi dat Hart ton Springen,
Is springe —Is springenvull van Lust un Sang;
Keen Drogn un Dämmen will em dwingen

Ik sing all Weg un Steg heutlank.
De Lüd de stahn un wunnerwarken

Un glöben gor, dat kümmt van Beer;
Wat se mi durn —so nir to marken

Van all de Herrlichkeet ümher!

Heff ik ne Bed — vör alle annern

Ist de, dat ik an Frühjohrsdag,
Wo lang ik mag up Eerden wannern,
An Gott un Welt mi fröiden mag. —

Un bleev mi gor de Lust to singen

Inn Harten jung bet hen ant Graff
Süll bewerigi de Stimm ok klingen
Ik wüß mi gorkeen höger Gav.

weifferud
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Ik scheer mi nich c.

So is't nu eenmal inne Welt,

Un't ward ok woll so blieben,
En jedwe ward, wat em geföllt,
De ditt, de dat bedrieben.
De een drinkt Wien, de anner Beer,

En anner mag noch anner Klör!.

Ik scheer mi nich um God un Gold
Dat füll mi just noch fehlen!
It slenker leewer hen to Holt
Un hork up Vagelkehlen.
De hebben mi all tiedig lehrt,
Dat Geld weer nich dat Grüweln werth.

Ik scheer mi nich üm Ruhm un Ehr —

Dat künn mi grar noch passen!

Ik flit min'n Strämel, as ik't lehr,
As mi de Riemels wassen.
Kritik kümmt gornich mal in Frag,
De makt mi weenig Koppwebhdag.

Ik scheer mi nich üm Minschengunst
Se kann gesund mi blieben!
Ut Schülligkeet driev ik min Kunst

Un will se fortbedrieben.
De Minschengunst höllt sellen Klör
Un kümmt as reten Pott mi vör.

* sCouleur. Farhe
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It scheer mi nich üm Politik —

Rich jedwen is se deenlich!
Wi hebben Kaiser, hebben 't Riek,
Dutschland — gottlob! is eenig.

De Herrn Ministers üm den Thron,
It de Lüd vör ehr Geld wat dohn!

Itk scheer mi nich üm Minschengunst
Um Gold un Ruhm un Chren,

Un Politik, de brodlos Kunst,
De makt mi keen Beswerden.

Wat ik nich weet, makt mi, nich heet:
It sitt un sinn un sing min Leed.
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Wien un Jründschop.

Vulle Glässun vulle Harten,
Ach, wat geben de en Klang!
Wien un Fründschop mütt ik laben,
Laben all min Lebenlang.

Fründschop — o, wo seker borgen

Roht sik dat in dinen Arm!
Gliekes Deel an Glück un Sorgen

Gliekes Deel an Lust un Harm!

Drubensaft, din edel Füer
Warmt dat Hart un drivt dat Blod;
Drubensaft, — wat allwiel duüer,

Givst du — högern Sinn un Mod.

All, de zagen, all, de kranken,
Tröst du in din Wunnermacht;
Blitz up Blitz weckst du Gedanken,
Un de Lebenshimmel lacht.

Wien un Fründschop, de mi baben

Heelen in so männig Nod,
Wien un Fründschop mütt ik laben,
Riek an Trost un Macht un Mod.
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O Jugendtied.

Wer hett in jungen Dagen,
As hog em stünn de Mod,
Sik nich mit Reken dragen
Up Ehr un Eerdengod?
Wen seet in jungen Johren,
As heet dat Blod em rull,
Van allerhand Ort Blomen
De Lebensbom nich vull?

O Jugentied, o Jugend,
Du schöne rieke Tied!
So arm du ok an Dugend —

Wat ward dat Hart mi wied,
Den aewer kahlen Scheitel

De Lebensharvst all treckt,
Un „es ist Alles eitel!“
De Seel mit Sal'mo spreckt

Wat ward in ollen Dagen

Dat Hart mi wedder jung,
—V

An di Erinnerung!

O Jugendtied, du gollen,
a Rosenrod un Gröin.
Jt hap, noch eenmal seh ik
Din' min Kinner bloihn.
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Harvstleed.

De Adbor is all, wer weet wo, —

De Swaelken schooven! sik tosam'n,
Van baben grüßt de Kron? „kro-o!
Adschüß! adschüß! de Harvst will kam'n.“

Dat Feld is lerrig; hen un wenn
Verlüfst sin Loov en Struk un Bom,

Un agewre Stoppeln treckt de Spenn
Un spinnt den letzten Sommerdrom.

Rum is min Hart, as rum dat Feld,
Un frisch un klor as Nordenlucht.

Nich mal, dat sik en Wunsch noch mellt
As Dak verflög all Drang un Sucht!

So mag jowoll de Lebensharvst
Ok mählig lösen Band up Band.
Bet vüllig frie de Seel ehr Rees
Antrett nat ewig Frühjohrsland.

 ccharen 2 Grauicrh
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Harvstweh.

Wenn to Harvst de Vaecgel trecken
Wiedhen aewer Land un See,

Denuso up min Hart deht leggen
Sik en eegen, eegen Weh.

Kann in Sang un Segg nich faten,
Wat mi still ann Harten tehrt:
Föihl mi eensam un verlaten,
Foihl mi frömd an eegen Herd.

Mod un Hapen hängt de Flaegel,
 Leben ducht mi blote Drom.

Müuch ik wannern as de Vaegel? —

Müch ik falln, as't Blatt vann Bom?
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Dat Volksleed.

Liesen klingt as Abendklocken
Mi dörcht Hart en olles Leed:
Moder sung et achtern Wocken!,
As ik horkend bi ehr seet.

Uppen Hüker? ehr to Sieden,
Minen Kopp an ehren Schood,
Seeg ik hen den Faden glieden,
As min Leben sünner Nod.

Klagend klüngen Scheedelklocken —

Moder güng tor ewig Roh.
Sing ehr Leed ik achtern Wocken,
Hört min Lütt mi niepern to.

Wat will't duern, un ik wanner

Ok den Gang, den allens geht;
Achtern Wocken sitt en anner,
Sitt min Gör un singt min Leed.

1Syinnrocken. 2 Schemel.
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Versöik't, un sing din Sorgen weg!

Is swer din Hart un swack din Mod,
Stört fleegend Angst di up dat Blod,
Sühst du in düster Nacht keen Steg:
Verfsöik't, un sing din Sorgen weg!

Son Leed dat hett en eegen Macht

Un hellt oft up de düsterst Nacht.
Wo männig Wunnen hett dat heelt,
Wo männig Weder all verdeelt!

Un wenn't ok forts den Brand nich kbihlt,

Dat Hart sin Wehdag deeper fbihlt:
Fat nal! dat schafft gewiß di Lucht;
Ball warrn di Oog un Backen fuchd.

De Jesköst breckt, dat Hapen kient,
As dorch ne Wulk en Steerning schient;

De Globen waßt, dat Hart ward licht,
Un Tovertru'n strahlt vant Gesicht.
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Maiabend.

Dat is noch mal en richtig Maidagabend!
De Lucht so still, de Heben blank vull Steern.
Keen Lud to hörn van Minschen ore Vaegel,

Man Poggensang un Unkenroop van feern.

En warme Regen quick bi Dag de Saaten;
Nunbreedt de Cerddunst warm sik gewert Feld

De Halm de reckt sik, un dat Saat smitt Kienen
Keen' Flach, wo riek nich junges Leben quellt!

Un gliekes Wirken föihl ik deep inn Harten;
As wull ut Sorgennacht, ut Leed un Smarten

En Steern mi schienen, mi en Blon upblbihn.

Ach! dat keen Worm de zorte Kien deed drapen!

Ach! dat keen Storm mi knicken deed dat Hapen
Un utdohn mi de Flamm, de up will glöihn!
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O Nachdigal.

O Nachdigal, wo singst du schön,
Wat geht din Leed to Hart!
Wo hest du eenmal her de Tön,
Dat fram tomod mi ward?

Wenn alle Welt hen slapen geht

Un spreckt sin Nachtgebett,
Denn ward min oll-ütt Hart so heet,
As sik nich seggen lett.

It hör. wat mit den Nachtwind redt
Dulmen un de Ries;

It föihl, wat Blom un Steerning bedt
Un gev em Lud un Wies.
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To Hus!

Kennst du en Wort, wat jpiter klingt,

En Ton, de so to Harten drängt,
De fründlich makt, wat sur un druß,
As't inzigeene Wort „to Hus?“

In Frühjohrslucht smölt't Snee un Jes,
u Blom un Bläder winnt dat Ries;

De Eer, noch eerst so soor un kahl,
Se kleedt in Gröins ehr Barg un Dal.

„Keen Vaderoog hett up di acht —

Lev di mal ut! de Jugend lacht!“
He schürrköppt.— Feern van Sus un Brus

Höllt em de Macht vant Olleruhus.

De Welt is schön, de Welt is grot

Un höllt so männig Glück inn Schood
Woll wenkt em männig Flach un Gör:

He spält mit Mriek voör Nawers Dör.

„Du paßt nich mehr, wo eens du paßt;

Hier büft du'n angenahmen Gast.
De Frömd de ehrt man Kunst un Witz,

To Hus büst du man Nawers Fritz!“
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Wat he verstahn deht, wat he lehrt,
He meent, dat dat sin Heimath hört.
Bringt Blom un Vagel Frühjohrsgruß,
Em grüßt un röppt dat Vaderhus.

Dor stünn sin Weeg, de warme Leev

As schützend Hakelwark! ümgeevw,
De em den Kiunerdisch hett deckt
Mit Spill un Brod, as't nargens smeckt.
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Min Vaderland.

Van alle Länner kenn ik een,

En inzigeen!
Min Oogen is't ne Lust to sehn,
Ne Lust to sehn!
Dat liggt hog rup an Nordenkant
Ann Ofstseestrand,
Un is min leewes Heimathland.

Min OllerOllern wahnten dor

Un wahnen dor
Nu negern sorre hunnert Johr,
Siet hunnert Johr!
Se hebben vör em wirkt un strevt,

— redlich strevt,at is wat hog den Mod mi hept.

Un wuß ehr ok so männig Sorg
Ja, männig Sorg!
In di, du leev Land Mekelnborg;
Leev Mekelnborg,
Du günnst ton Utrohn ehr de Sted

Ahn Bidd un Bed,

Un deckst ehr Graff mit Kirchhofsfräd.
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Dat heel bether an di mi fast,
Dat höllt mi fast —

Min Hapen geht, dat dohn du warrst,
So dohn ok warrst
An mi, wenn mi eens kümmt de Stund.

Denn wünscht min Mund
Gotts Segen di van Hartensgrund.
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Wüst du son Keerl!

En dägte Rock, de Allmann paßt,
En Sinn is't, de noch tag un fast
Deht hängn an olle Tru un Tucht,
De reedn sik höllt van niemodsch Sucht.

En kindlich Sinn, de, wat de Olln
Up em verarvten, hog deht holln;
De noch nich fröggt na Klör un Snitt,
Wenn gad! un warm de Rock man sitt.

En Sinn, de sin Geweten klor
Un scharp sik höllt vör Gotts Altor;
De af van Minschenfrucht nix weet
Un blot sin'n Herrgott früchten deht.

En Sinn, de ahne Gunst un Lohn
Noch hängen deht ann Fürstenthron;
De Mannheet söcht in dägte Daht
Mit Hand un Harten alltied prat.

Büst du son Keerl — un dat gev Gott

Denn kehr di nich an Loff un Spott.
Bliev, as du büst, un wat du büst:

En echte Keerl un echte Christ.

1 eguem



197 —

So'n Minschenleben is en snurrig c.

Son Minschenleben is en snurrig,

En gorto snurrig, eegen Ding!
Gor männigmal is't swer to seggen,
Wat't hog so achten ore ring.

Noch dreggt de Jung de eersten Bürxen,
Wenn he all na de Piep begehrt.
Un bringt de Wiehnachtsmann ne Swäp em,
Denn jankt de Bengel ok nan Peerd.

Un hett he Piep, un höllt de Lien he,
Denn mag he nich mehr Kutscher sin;
Eigarren rolen, Herr to spälen,
Müß, dücht em, teednmal beter sin.

He ward en Herr. De Sorgen kamen.
He süfzt: dat harr'k mi anners dacht!
Wo rohig kann min Knecht doch slapen,
Wenn dags he sik hett afmaracht!

So jankt he fort na Beterwarden
Un ward mit Janken ollt un kolt

Denn levt he in sin Kinnerjohren
Un süht in ehr dat Lebensgold.
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Dat Minschenleben is en snurrig,
En snurrig, gorto eegen Ding —

Un süll ik em en Gliekniß söiken,

Ik wüß nix Betres, as den Ring.

Sin'n Anfang weeßt du nich to gründen
Sin En'n is Slap, nich mal en Drom.
Un't högste Oller bringt de Kindheet,
As harvsttieds tweete Blöih en Bom.
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En Wulk — dat Teben.

De Wulk — is se en Bild nich van din Leben?

De Drüppen, de se ströid, van Wort un Daht?

Du fröggst woll twiefelnd: je, wo sünd se bleben?

—Frucht hebben s' schafft, un nährt d junge
gat.

O, wull nich glöbn, en niedrig Minschenleben
Verlopen weer't, de Nawelt ahne Nutz.
De lüttste Blom, van leewe Hand di geben,
Hett högern Werth as annern vull in Putz.

Woans! un wen son Leben deent ton Segen,

Weet de alleen, de Minschenleben lenkt —

Un leep't as Wulk dorhen, de ehren Regen
Up dodig Hee verströid — un nirx bedenkt.

1 wie
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Wenn du den Herrgott söiken gehst.

Wenn du den Herrgott sbiken gehst,
Denn sdik em jonich inne Feern,
In Eerdengrund un mank de Steern
8 glöv, dat du vergevs et dehst!

Wenn't mit din Söiken eernst di is,
Denn richt upt eegen Hart den Blick
Wo dat sik hett in Leed un Glück!

Ik meen, du finnst em ganz gewiß.

Du finnst em, wenn din Hart sik bögt;
Wenn Mitgefbihl de Seel di rögt;
Wenn Weltglück nich tofrädn di stellt,
Wat't ok ut vulle Bost di sögt.
J8 Gott nich in di — ewig gellt't!
Du söchst vergevs em inne Welt.

Jgiltes
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Gott stu Gorden.

Gott sin Gorden is de Welt,
Un sin Blomen Minschenleben.
Glövst du, dat he'n god bestellt,
Müßt du ok de Ehr em geben,
Deht he, wat di nich geföllt.

As de Gärtner int Bokett

Mank de Blomen nimmt ok Knuppen —

Blom un Knupp noch beter lett,
Blänken se in Morgendruppen:
Deht ok Gott in sin Rebeet

Sin un din Blagöschenknupp

Nehm he tiedig uten Gorden;
Wo he s' laten, weeßt du jo. —

Beter kann, as du, he s' wohren?
Worüm klagst un weenst du so?

7Gehiete9 warten
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Nu rundüm sisille Fräden.

Nu rundüm stille Fräden
Un sbite Abendroh.
De Blöimings all, se deeden
—A0
De lütten Oogen to.

De Sünn güng möid hen slapen,
De se ehr up harr küßt.
Nu dohn de Ogings apen
De Blbimings, de dor baben

Dagaewer slapen müßt.

De lütten Vaegel süngen
All langn ehr Abendleed.
Dat Köpping ünnre Flünken,
Slapen Lewark un Lunken
In Loov un Gras un Reth.

Nu ranken de Gedanken
UÜm Gott un Ewigkeet.

De Himmelsblomn, de blanken,
Wecken en Lengen un Janken,

Wovan de Dag nix weet.
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Ne grote Gap ec.

Ne grote Gav, de di din Gott verehrt,
En krues Wief is't un en eegen Herd,

En Hümpel Kinner, de gesund un frisch
Vull Veben üum di rum —un fix to Disch.

Wat Grotes deht uns Segunt di bescheern,
Kannst du s', wenn swack ok man, in Ehren nährn.
Verwachtt du recht den Posten, dinen Stand!
Dat Äwrig steht un stell in Gott sin Hand.

Wat büst du riek, helpt di din sorgsam Fru
De Lutten uptrechn, Gott un Minschen tru!
Wat büst du glücklich, slahn s' sik dörche Welt
Mit ehrlich Arbeet, nich dörch Sündengeld!

Wat starvst du rohig, is din ganzes Lebn
Fn Boot, mit Sweet van quesig? Hän'n schrebn!
Wat sloppft du sachten, wenn de Glov di deckt,
Dat Gott di eens to ewign Sünndag weckt!

Jve waste 2 schwielia.
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Ach, bleib bei uns c.

Vant Dagwark rohn de möiden Hän'n,
Dat Abendbrod is still vertehrt,
Un sacht verglummt dat Für upn Herd;
Still is de Welt an alle En'n.

Ach bleib bei uns, Herr Jesu Christ,
Weil es nun Abend worden ist. —

De Dag slickt hen so swer un trag
In Sorgen stick de letzte Mod,
De Nod de fög sin letztes Blod;
Dat Hart ward kolt un is ahn Klag.
Ach bleib bei uns, Herr Jesu Christ,
Weil es nun Abend worden ist.

De Dodenworm tuckt lies ant Hart.

An Fru und Kind dat letzt „Adschü!“
Noch treckt dat Leben flink vörbi,
En Wulk, de mählig düstrer ward:
Ach, bleib bei uns, Herr Jesu Christ,
Weil es nun Abend worden ist.
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Timmermannsspruch.

Sowied weer't farrig! Kiekt't jug an!
Süht een en Fehler, segg he't man! —

Ik meen, wi hebbn verdeent uns Köst',
Ahn Fehler is't bet inne Föst?;
Ok hett de Arbeet schön uns foogt' —

Wat is nich allens schier behogt.

Ji meenen woll, wi künnen gahn,
uns Schülligkeet de harrn wi dahn —

Dat's wied defehlt! Uns Schülligkeet
Verlangt, so as dat Hus hier steht,
Frie to beken'n, wen Hülpsmaat weer:
Ällein Gott in der Hoh sei Ehr!

Mit scharp Geschirr so männig Slag,
Väl Tritten up gefährlich Flach
Sünd hierbi dahn. Nich klor Verstand
Un godes Oog um seker Hand
Hett uns bewohrt vör Schaden:
Gott war mit uns in Gnaden.

— Schwans. 2 First. 3 gefüat
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Noch deht so männig Handwarksmann
Dat Sinig, bet't bewahnt warrn kann.
Wenn't Gott bewohrt vör Fürsgefohr,
Kann't stahn an tweemal hunnert Johr;
Väl Minschenleben in sik bargen.
Nümms ward den framen Wunsch verargen:
Gott gev, dat't seggn kann fröih un lat:
Ein'n Wohlgefalln Gott an mir hat.

Noch slütt den Bu nich Dör un Dack,
De Sünmschien spält in all Gemack
De Minschenseel ehr Sünnenschien
Mütt faft Vertrugn upn Herrgott sin.
Dat Fliet un Gottsfrucht up ditt Flach
So Lütt as Grot regeeren mag —

Und Friede ohne Ende —

Laßt falten uns die Hände:
„Vater unser, der du c.
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De RWedklock.

De Abend kümmt, de Dag is to En'n ——

Nu folg in Demod un fram din Hän'n!
Ne Stimm röppt di to, so lud as een kann:
Een Wark is to En'n, dat anner geht an.

De Bedklock is't, un saebenmal sleht
Ehr Stimm an din Ohr, bet't Hart upgeht
To beden, wat em sin Heiland hett lehrt
Bet af din Seel vanne Welt sik kehrt.

Veer langsam Släg: Du büst inne Welt,
Din'n Posten to wohrn, van Gott bestellt.
De Arbeet is Segen; doh tiedig un lat
Din Plicht as en echte Herrgottssoldat.

Drei flinke Släg — se klingen as een:

Du sast na din Arbeet den Herrgott sehn
As Urgrund, as Sühner, as Mittelsperson
Un eenig mit em sin, hett herrlichen Lohn.

Dat röppt de Klock — un saebenmal sleht

Ehr Stimm ant Hart, dat't upwaken deht.
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Verlangt de Seel na Gott?

Ik weet nich, wovan't kümmt:
Beh ik int Abendrod,
Ward snurrig mi tomod.
Dat Hart ward mi so vull
Un deht so eegen weh,
Wennt Abendrod ik seh.

Ik glöv all inne Eerft:
Dat Janken inue Feern
Dat dull min hartleev Deern.
Dat s nich! Dat ward't sin:
De Seel verlangt na Gott —

Se fbihlt ehr Abendrod.
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Getrost! eens blöihd en Worgenrod.

Allaewerall de deepste Roh.
De stille Slap deck allns, wat Leben,
Mit swarten Mantel deck de Heben
Sin Kind, de Eer, ton Sticken! to.

Un nix to dohn vör keenen Sinn,
Deed eensam ik den Weg henwanken,
Un mählig sleepen de Gedanken,
Un all't Gefbihl sleep mählig in.

En Schatten ik, all Lebens bor,
En Räthselworm up Räthselwegen —

En düster Nachtgeist wull sik regen,
Dunn fussel mi ne Stimm int Ohr:

Wenn duster Nacht din Leben deckt
Wenn nargens Licht un Trost to fin'n,
Folg fram din Hän'n! Un süh, de Bin'n?
Rimmi di vant Dog, de fründlich spreckt:

Amn Rncken. 2 Binde
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„Vergett en Moder ok ehr Kind,
Dal Kind, wat s' ünnern Harten dragen —

Ik bün und bliev in slimmen Dagen
Vin inzig, ewig true Fründ.

It holl di an min Vaderhand.
Vin brennend Wehdag kann ik kbihlen

n all din Hartenswunden heelen
Mit Globensbalsam inn Verband.

Wenn Allens breckt — in högste Nod —

Wenn jedwen Wunsch du müßt begraben:
Richt vull un ganz den Blick na baben!

Getrost! eens blöihd di Morgenrod.
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Ik hesff min sämmtlich Fasßen.

It heff min sämmtlich Saken
In Gott Sin Hand bestellt;
Ru lat Em dohn un maken

So ganz, as't Em geföllt.

J wull in JugenddorheetPit eegen Macht et dwingn;
Wo wied ik't bröch, in Wohrheet,
Dor leet sik'n Leed van singn.

Man wat de Ollen säden,

Blivt ewig wohr un wiß:
Helpt Gott di nich bit Smäden,
Zu smadst ant Glück ümsüß.
Givt Sünnenschien un Regen

He nich to rechte Tied,
Wat helpt den Burn sin Arbeet
Waot hett he vör sin'n Fliet?

Ik harr dat Mark in Knaken,

It harr int den den Mod,
Min Schicksal sülm to maken,
Un dat gerod? nich god. —

Nu heff ik all min Saken

In Gott Sin Hand bestellt
Un lat Em dohn un maken

Mit mi, as't Em geföllt.

 —

Eschmieden. 2Racerieth.
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Fo Nacht.

De Sünn geht möid un matt tor Roh,

Un mählig dohn de lütten Blomen
Ton Slap de stillen Oogen to —

Wat is't ne selig Stunn, to drömen!

Son Gottesfräden as upt Feld,
Hett liesen inne Seel sik gatent.
Se wennt sik af van Tied un Welt

Un wannert eensam ewig Straten.

Se richt den Blick nan Himmelsdom,
Wo prächtig up de Steernings blöihden,
Un fbihlt in sik en rieken Strom
Van Leev un heet Verlangen glöihden.

Afströpen müch se sacht ehr Kleed,
Wat ehr an Möih un Eer deht keden;
Verklingen as en Abendleed

In Himmelsroh un Himmelsfräden.

Herr Gott, kümmt eens min letzte Stund,
Lat so de Welt „adschü!“ mi seggen —

Un in Din Leev, as Ankergrund,
Min Seel to ewig Roh sik leggen!

1 geoossen.
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Rodbort.

Nich inne Frömd is he versapen —
Up dütschen Borrn sitt he to slapen.

In dütschen Barg sitt he to slapen
Vorch Töwerie“, de Oogen apen.

To wachten flüggt rundüm un baben
Ne ganze Schoov van häßlich Raben.

Solang as de dor lurn un kapen?,
Solang deht sik de Barg nich apen.,

Denn flüchten s' sik, de Barg geht apen,
Wenn in ut Noorn de Adleer drapen.

De Kaiser kümmt, as weer he rapen,

Un willfohrt ward uns Volk sin Hapen.

1Zauberei. 2 gaffen, glotzen.
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1870.

Wat kreht! ann Rhein de wälsche Hahn —

Ward em de Fettdun steken?
De Adleer hett de Krehdn verjagt,
Dat will he an em räken.

Solangn künn he int frömde Nest
Sin Kukukseejer leggen;
Nu ahnt em, sine Tied is west —
Dat mütt sin Gall woll wecken!

Du Rodkopp, mak din Testament,
Uns Barg de deht sik apen!
De Kaiser kümmt un matt en End
Mit di — un mit uns Hapen.

De Rodbort is nu „sülwerwitt“ —

He mag din Farv nich lieden —
De Friedrich“ is em ok nich mit?
As „Wilhelm“ will he strieden.

Uns bringt he mit dat eenig Riek,
Di bringt he dat Verdarben. —

Wat krehst du noch? Wiek, Rodkopp, wiek!
Blot Schacht is to verwarbens.

 kräht. 2 mit sin S recht sein. 3 Hiebe.
morhen
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De kweet September.

J.

Napolium, Napolium,
Du malst din Sak doch ossig dumm!
Wenn eener hen to Krieg will gahn,
Denn mült he doch ok „Dütsch? verstahn.

Napolium, Napolium,
Paß up, uns Wilhelm kriggt di krumm!

Di jaettn dat Fell mitsammst din 98
Suß stellst du di nich sülvst vört stetz.

Napolium, Napolium,
Dim dumm Mac Mahon seggt: kumm! kumm!

Künn dütsch he riemen up Sedan,
Denn harr he wüßt, ji würrn gefangn.

J jiuckt.
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II.

Dat weer noch ne Naricht! Herrgott, heff Dank!

So hett mi nix antreckt! min Lebenlang.
De dröp dat Hart mal so recht inn Parrick?,
Un seltzam Natt inne Oogen harr ik.

„De Kaiser gefangn, Mac Mahon caput,
Armee captuleert“ — dat bröch een'n in Smutt!

Dor seegen up apene Strat Gott danken,
m frönde Schullern de Arm sik ranken.

Dat weer keen Kriegsglück — dat weer uns mehr —.

Dat mot uns ton Volk — uns Herrgott de Ehr!

 un Wilhelm, dat Wort as de Sak harrst du

drapen:
— Se gung aewert Hapen.„Welch eine Wendung!“

1 Fe— Mark.
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Se hebbn uns naseggt, de niemodschen Römer,
Wi bleebn, wat wi van ölltlings weeren!, Drömer—
Un sülln ok, wat wi weern, man rohig blieben,
Geschichten deuken, nich mit Dahten schrieben.

Dat steek nich in uus, un weer uns nich geben;
Wi kin'n ok ahne dat heel glücklich leben.
En dutsches Riek un Kaiser — dat glöv keener,

In wen dat glöv, den lachten ut de Höhner.

Un kort un god: in Politik to maken,
Ehr keem dat bi, denn se verstün'n de Saken;
Sülln ok hübsch fragen, wenu wi ännern wulln;
Refeel't ehr mich, denn würren se't nich dulln. —

Nu is bekannt: wi laten mit uns reden,

Un knippt't nich alltodull, fünd wi tofräden;
Doch ward man gründlich zwiebelt un unschüllig,
Denn ward toletzt de Best ok ungedüllig.

Dat, Nawer Franzmaun, düch ums, weer to weeten.

Du hest't nich wüßt, un dorvör müßt du sweeten.
Dat Dickdohn? warrn s' un't Kloksnackn di ver

drieben!

De Bismark ward't Recept di geern verschrieben.

Is't ok wat dür — du hest jo to betahlen
Un giost blot trügg. wat du vör Johrn uns stahlen.
Un meckt di't bitter, lat di't nich verdreeten:
Wo annern Lüd tomod weer, kriggst to weten.

7T aus Alten Zeiten. 2 Vrablen.
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De Wittfru un ehr Jung.

Din Vader, Kind, din Vader liggt
In frömde Eer to slapen;
Sin braves Hart, sin trues Hart
Franzosenblie hett't drapen.

Napoleon, de Erzkujon,
Wull unsen König dümpelnt;
Mit sweren Harten reep sin Volk
Uns Wilhelm uppen Hümpel?

Dörcht dütsche Land hen schall un flög
As Wedern un as Blitzen:

„Nan Rhein! Nan Rhein! den schönen Strom
Vörn frechen Deev to schützen.“

As Frühjohrswater ström uns Volk

Int fransche Land herrinner;
deen Molens hulp! De blasse Angst
Keem gewern griesen Sünner

Gott geev em in uns Wilhelms Hand,

Em sammst sin Kriegerschoren.
En Teeken uns — bi Sedan würr

Kaiser un Riek uns boren.

1 demüthigen. 2 Haufe. 3 zurückwehren.
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So Grots, dat ward nich billig köfft,
Son God nich licht erworben:
De besten Mannsin besten Johrn
Sünd fröhlich dorvör storben.

Din Vader, Kind, weer mit dorbi,

Deed willig all sin Plichten;
Mit Strieden un mit Starben hülp

He't dütsche Riek mit richten!.

Vör Kaiser un vör dütsches Riek

Hett he sin Leben laten:
Keen anner Arvdeel leet he di

Dat sast int Hart du faten.

Doran holl fast! Ball büst du grot
Un süll — Gott mag't nich geben!

Dat nod eens dohn, stah in vör em

Mit Allns — mit Hab un Leben!

75 aufrichten.
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1878.

Kleed di in Trur! Di dröp dat grötste Leed.
En eegen Kind, wat van di born un tagen,

Nix Heiligs ehrnd un achtend, frech, verlagen
Dat reet di af vann Liev din Ehreukleed.

Kleed di in Trur! Wat sall dat blanke Gold?

Wat di hett röihmt, din ehrlich dütsche Namen,
Begraben is't; din gottlos Kind hett't nahmen
Un lacht noch höhnsch, dat dümpelt! is din Stolt.

Den eegen Vader in de Gnadenjohrn,
De sorgt hett, un as een sin Plicht hett dahn
Un di to Ehren bröcht, em stünn't nan Leben!

Dank uppe Knee, dat Gott em deed bewohrn!
Bedenk dat Eun — doh Buß dörch Indigahn!
Un bidd, en Ehrenkleed wull Gott di weben.

12erniedriat.
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Min Nawers maegen mi verdrägen,
Denn mäunigeen kickt bi mi in.
Mit drögen Mund mag ik s' nich gah
Ik heff nu eenmal nich den Sinn!

88
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Un ward en Happen Brod sik ny
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*
—B

8
*

2

—8

9
5

/
9. —8

5

9

c*

Bin Kopen!ward torad ik 7
Dat, weet'en, geht nich af a

Mit Peper leider mütt it —
As Mittel gegen Magend

So quälten sik den Do
Denn jankt een orig y

JInn Kroog; man es,
De Nawers drinken c

A 88
Sin Bedd in 8*
So levt een!

Wo kamn de“

J

ich,

tern

.k.

ß begriepen,
nack?

7
2
7

—

—
—9—
8

—E

*
J

X
K

O

—2

V

9

9

K


	As't de Garv givt
	[title_page]
	Jug All, de plattütsch Sprak un Wesen ...
	Vörred'.
	Vör de Görn.
	Veer Blomenstrüz vör junge Lüd.
	Wegbläder.
	Vertelln.
	Leeder.
	Rodbort.
	1870.
	Inhalts-Verzeichniß.
	[colour_checker]


